
Proletarier aller Länder, vereinigt euch! K ommentar zum Thema

Treiuidscliaft
Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

Arbeit als 
Haupterzieher
Pädagogen- und Arbeitskollcktive vereinen ihre Bemühungen

Die .Arbeit der Schule, Ihre Erfolge, Schwierigkeiten und Proble­
me weckten schon Immer das Interesse der breitesten Kreise der 
Öffentlichkeit. In den letzten Jahren ging diese Interessiertheit in ,.ge­
sellschaftliche Besorgnis" über, well die Sowjetmenschen der Mei­
nung sind, daß unsere Schule zwar allen Bürgern volle Allgemeinbil­
dung sichert, aber die Jugend noch nicht in vollem Maße zum Le­
ben und zur Arbeit ausrüstet.

Erscheint seit I.Januar 1966 Donnerstag, 10. Januar 1985 Nr. 7 (4 885) Preis 3 Kopeken Die Schule muß die Jungen Leute für die Zukunft, für die Arbeit 
unter den Bedingungen des sich stürmisch entwickelnden wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts und dynamischer Veränderungen 
In allen Lebenssphären der Gesellschaft vorbereiten. Deshalb wurde 
der Beschluß über die grundlegende Reform der allgemeinbildenden

40 Wochen Aktivistenarbeit zu Ehren des 40. Siegestages

Höhere Verpflichtungen übernommen
Das Kollektiv der Geflügel- 

vereinlgung von Wlschnjowka, 
Gebiet Zellnograd, hat im Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des 
40. Slegestagcs hohe Resultate 
aufzuweisen. Im verflossenen Jahr, 
meldete es z. B. die vorfristige 
Erfüllung des Getreidelieferungs­
plans des elften Plan Jahrfünfts. 
Den höchsten Ernteertrag erzielte 
die Brigade von .Alexander 
Skworzow, die 11,6 Dezrtonnen 
Getreide Je Hektar erntete. So­
mit sicherten sich die Geflügel­
züchter eine feste Futterbasis.

Die Vereinigung ist eine der 
größten Lieferanten von Broilern 
in unserem Lande. Im vierten 
Planjahr hatte sic sich ver­
pflichtet. das Durchschnittsge­
wicht Jedes Broilers um 100 
Gramm zu erhöhen und 70 Pro­

zent Fleisch erster Kategorie zu 
liefern. Diese Verpflichtung ist 
In Ehren eingelöst worden. Jetzt 
liefert man Fleisch erster Kate­
gorie sogar bedeutend mehr als 
vorgesehen. Das Tempo der 
Flelschproduktion ist höher als 
geplant, und das gab den An­
laß, die Verpflichtung zu revidie­
ren. Jetzt gilt es, den fünfjähri­
gen Plan der Fleischlieferung be­
reits zum 9. Mai zu bewältigen.

Die Geflügelzüchter haben be­
kanntgegeben. auch die anderen 
Punkte Ihrer Verpflichtungen er­
füllt zu haben. Die Selbstkosten 
der Erzeugnisse sind um 2 Pro­
zent verringert und die Arbeits­
produktivität um ebensoviel ge­
steigert worden. Dadurch hat die 
Vereinigung im vergangenen 
Jahr 9 500 000 Rubel Reinge­
winn gebucht. Das ist mit ein

großes Verdienst der Schrittma­
cher der Produktion. Zu ihnen 
zählen vor allem Ida Moros, Iri­
na Russak. Anna Moshejko. Al- 
tyn Tukanowa, Alexander Fedo- 
renko und Sinaida Swistunowa. 
ihnen ist der Titel ..Aktivist des 
elften Planjahrfünfts" verliehen 
worden. Sie haben auch als erste 
über die Erfüllung ihrer soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
Jahr 1984 rapportiert.

Im Zuge des Wettbewerbs zu 
Ehren des 40. Siegestages leisten 
Jetzt auch die Ackerbauern der 
Geflügelvereinigung Aktivisten­
arbeit. Sie überflügeln die Zeit­
pläne bei der Überholung der 
Technik, beim Aufhalten des 
Schnees und bei der Samenauf­
bereitung.

Woldemar SPRENGER

In zügigem Tempo
im Produktionsaufgebot zu Eh­

ren des 40. Siegestages führt im 
Rayon Schtschutschinsk stets der 
Sowchos „Siatopolski". Das Jahr 
1984 hat er mit hohen Resulta­
ten m allen Produktionszweigen 
abgeschlossen. In die Staatsspei­
cher sind z. B. über eine Million 
Pud Getreide geschiftet worden. 
Dadurch haben die Ackerbauern 
die Erfüllung des Fünfjahrplans^ 
bei Getreide melden können.

Auch In diesen Tagen wird für 
die künftige Ernte gesorgt. Die 
Ackerbauern haben sich Ja das 
hohe Ziel gestellt — auch Im

laufenden Jahr nicht weniger als 
20 Dezitonnen Getreide je Hektar 
zu ernten. Das erfordert viel 
Mühe. Die Ackerbauern stehen 
aber ihren Mann und bereiten 
eine solide Grundlage für den 
künftigen reichen Ertrag vor. 
Das Saatgut ist völlig gereinigt 
und ist nur erster Klasse. Mehr 
als geplant hat man auch örtli­
chen Dung auf die Felder beför­
dert. Aber diese Arbeit wird 
fortgesetzt. Damit beschäftigen 
sich zwei Arbeitsgruppen. Bei­
spielhaft arbeiten die Mechanisa­
toren Juri Andrianow und Johann

Enne. Im Stoßtempo wird auch die 
Schneefurche gezögert. Bis an­
derthalb Tagesnormen erfüllen 
Kalrbek Mussin und Jakob 
Schmidt.

Hochbetrieb herrscht in der 
Reparaturwerkstatt. Das Pro­
gramm des vergangenen Quartals 
ist mit Vorsprung erfüllt worden. 
Die Reparaturarbeiter haben sich 
verpflichtet, die Traktoren zu 
Ende Februar und die Mähdre­
scher zum 1. April zu überholen.

Die Tierzüchter sind ebenfalls 
erfolgreich. Sie haben die Jah­
respläne bei Fleisch und Milch 
bedeutend überboten.

■ Friedrich STOLL
Gebiet Koktschetaw

Die beste 
Abteilung

Zu den führenden Abteilungen 
der Turgaler Bergverwaltung 
für Bauxltengewlnnung zählt die 
Eisenbahnabteilung. Ihr Kollek­
tiv hat das vorige Jahr mit vor­
trefflichen Arbeitsergebnissen ab­
geschlossen und einen guten 
Start ins neue Jahr genommen. 
Alle Plankennziffern sind bedeu­
tend überboten worden. Das Fa­
zit des Wettbewerbs wird in der 
Erzverwaltung Jeden Monat ge­
zogen. und die Eisenbahnabtei­
lung Hegt stets an erster Stelle. 
Mehrmals ging sie auch als Sie­
ger aus dem Wettbewerb zu Eh­
ren des 40. Siegestages hervor.

In der Abteilung gibt es viele 
Arbeiter, die der Zeit bedeutend 
voraus sind, vor allem A. Miller. 
W. Klimenko. S. Inglbajew, P. 
Rakezkl. Auf Ihrem Arbeitska­
lender stehen bereits Februar 
und März des laufenden Jahres. 
Sie sind auch unter denen, die 
unlängst wiederholt den hohen 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" behauptet haben.

Der Aufruf der Partei, die Ar­
beitsproduktivität überplanmäßig 
zu steigern und die Selbstkosten 
zusätzlich zu verringern. im 
Kollektiv breite Unterstützung 
gefunden. Hier hat man einen 
Plan der sozialökonomischen Ent­
wicklung erarbeitet. Viele seiner 
Punkte sind bereits verwirklicht 
worden, die anderen warten noch 
darauf. Und Jetzt weitet sich 
auch der Wettbewerb unter der 
Losung „Zwei Tage mit gespar­
ten Ressourcen arbeiten."

Georg FEIST

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Die Kollektive der 
Bergwerke „Wosfo- 
tschny“ und „Sapadny“ 
des Dsheskasganer 
Bergbau- und Hütten­
kombinats haben be­
schlossen, die Aufga­
ben des elften Fünf­
jahrplans im November 
zu erfüllen und zwei 
Tage mit gesparten 
Ressourcen zu arbeiten. 
Hohe Verpflichtungen 
hat die Abbauarbei­
terbrigade von Iwan 
Kurpilanski aus dem 
Bergwerk „Wostotsch- 

ny" übernommen.

Foto: KasTAG

PETROPAWLOV/SK. Die Werktä­
tigen der Landwirtschaft des Rayons 
Sowjetski haben sich das Ziel ge­
setzt, 18 Dezitonnen Korn je Hekt­
ar auf sämtlichen Getreideflächen 
zu ernten. Gegenwärtig wird hier 
infensi» Schnee aufgehalten. Die 
Schneeschichf auf den Feldern ist 
bereits 20 bis 25 Zentimeter stark.

Aktiv wird der Schnee auch in 
den Sowchosen „Leninski", „Smir- 
nowski", Poltawski und anderen auf­
gehalten. Im Technikumsowchos ist 
die Schneefurche bereits auf 2 000 
Hektar Ackerflächen gezogen. Je­
den Tag wird auf den Feldern des 
Rayons die Schneefurche auf 5 000 
Hektar gezogen.

Als Sieger im Wettbewerb um 
Spitzenleistungen beim Aufhalten 
des Schnees sind Adam Meißner 
aus dem Technikumsowchos, Alex­
ander Misin aus dem Sowchos ,,Puf 
lljitscha" und Alexander Ettenko 
aus dem Sowchos „50 Jahre UdSSR" 
anerkannt worden.

DSHESKASGAN. Die Brigade von 
Robert Schaad. Preisträger des Mi­
nisterrates der UdSSR, aus dem 
Trust „Pribalchaschstroi" hat be­
achtliche Erfolge durch die Ein­
führung progressiver Arbeitsmetho­
den, Überlagerung von Arbeitsgän­
gen an jedem Abschnitt und durch 
effektive Nutzung von Kleinmecha­
nisierung beim Ausbau der Gebäu­
de, bei der Übergabe von Woh­
nungshäusern und bei der Verbes­
serung der Arbeisqualität erzielt.

Vor kurzem sind in Shairem vier 
mehrgeschossige Wohngebäude ih­
rer Bestimmung übergeben worden, 
an deren Errichtung auch die Briga­
de Schaad mitbeteiligt war. 240 
Berg- und Bauarbeiterfamilien sind 
in neue Wohnungen gezogen.

DSHAMBUL. Die mechanisierte 
Futterabteilung leistet dec Vieh­
züchtern im Kolchos „Trudowik" 
guten Beistand bei der Stallhaltung 
der Tiere. Hier wird gehäckseltes 
Stroh mit Melasse zu Gärfutter für 
die Rinder verarbeitet. Alle Prozes­
se sind mechanisiert — von der 
Zerkleinerung bis zum Abtranspor­
tierung des Fertigfutters.

Das Kollektiv der Abteilung hat 
sich die Aufgabe gestellt, davon 
täglich 27 bis 30 Tonnen zu erzeu­
gen, was den Tager'^edarf vollstän­
dig deckt. Dazu ist tn dieser Abtei­
lung der Dreischichteinsatz organi­
siert worden. Der Fahrer Andreas 
Ortmann befördert täglich in jede 
der beiden Milchfarmen 9 bis 10 
Tonnen nahrhaftes Fultergemisch.

Wärmste Unterstützung 
der Kandidaten

*024. Februar - 
Wahlen in die Sowjets

Sowjetisch-amerikanische Erklärung

Die Kreiswahlberatungen, die 
in der Republik stattfinden, füh­
ren die unzerstörbare Einheit 
von Partei und Volk vor Augen. 
Ihre Teilnehmer bringen den 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR die wärmste Unterstüt­
zung entgegen.

In Alma-Ata fand eine Bera­
tung der Vertreter der Arbeits­
kollektive des Wahlkreises Pro- 
myschlenny Nr. 15 statt. Sie 
wurde von T. A. Nijasgushajewa. 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Baumwollspinnèrel, eröffnet. 
Ans Rednerpult trat B. P. Bo- 
gatschuk, Sekretär des Partelko­
mitees der Alma-Ataer Maschi­
nenfabrik „S. M. Kirow".

„Mit großer Begeisterung", 
sagte er, „haben die Kollektive 
der Betriebe, die zum Wahlkreis 
gehören, den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Konstantin 
Ustinowltsch Tschernenko, den 
herausragenden Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, der internationa­
len kommunistischen und Arbei­
terbewegung, Leiter vom Lenin­
schen Typ. flammenden Propagan­
disten der Ideen von Marx und 
Lenin, rastlosen Kämpfer für 
Frieden und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern, als Deputler- 
tenkandkiaten für den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
nominiert. Wir haben auch die 
führende Bohrarbeiterin unserer 
Fabrik Valentina Alexejewna 
Alexejewa als Deputiertenkandi­
daten für das höchste Staats­
machtorgan der Republik aufge 
stellt.

Mit dem Namen Konstantin 
Ustinowltsch Tschernenko ver­
binden wir Arbeiter gleich allen 
Werktätigen des Landes den fe­
sten Kurs auf die konsequente 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags, der darauf 
folgenden Plenartagungen des 
ZK der KPdSU, und die positi­
ven Wandlungen, die sich In al 
len Bereichen unseres Lebens 
vollziehen. Genosse K. U. Tschcr 
nenko leistet eine Immense man 
nlgfaltlgc \rbelt zur weiteren 
Stärkung der Wirtschafts- und 
Verteidigungsmacht des Landes, 
zur Hebung des Wohlstandes der 
sowjetischen Menschen und zur

Abwendung einer thermonuklea­
ren Katastrophe.

Kennzeichnend für Valentina 
Alexejewna Alexejewa sind 
schöpferische Einstellung zur Sa­
che. Feinfühligkeit und Auf­
merksamkeit zu den Menschen. 
Sie führt im Produktionsaufgebot

Ehren des 40. Jahrestages des 
Großen Sieges.

im Namen des Kollektivs rufe 
ich auf. die genannten Deputier­
tenkandidaten zu unterstützen 
und am Tag der Wahlen für die 
Genossen Tschernenko und Ale­
xejewa zu stimmen."

Einmütig unterstützten die 
Strickerin S. B. Schalimowa aus 
der Produktlonstrlkotagevereinl- 
gung ,,F. E. Dz.lerzynski", der 
Fahrer T. A. Dujssenow aus der 
Kraftfahrzeugkolonne Nr. 2588. 
die Vorspinnerin K. DJussekeno- 
wa aus der Baumwollspinnerei 
und andere die vorgeschlagenen 
Kandidaturen.

Die Beratung beschloß, die 
Nominierung Konstantin Ustlno- 
witsch Tschernenkos und Valen 
tlna Alexejewna Alexejewas als 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR im Wahlkreis Pro- 
myschlenny Nr. 15 zu unterstüt­
zen und sie um ihr Einverständ­
nis zu bitten, in diesem Wahlkreis 
zu kandidieren.

Es wurde ein Aufruf an alle 
Wähler des Kreises angenom­
men.

Die Beratung der Vertreter der 
Werktätigen Im Wahlkreis Kom- 
somolskoje Nr. 68. Gebiet Ak- 
tjublnsk. unterstützte den Be­
schluß der Versammlung zur 
Aufstellung eines Deputiertenkan­
didaten im Sowchos .Jarosiaw- 
ski" und bat den Traktoristen 
dieses Sowchos und Helden der 
Sozialistischen Arbeit Anatoli 
Archipowitsch Jawdoschln um 
sein Einverständnis, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

Die Beratung der Vertreter der 
Kollektive, die zum Wahlkreis 
ßalssan Nr. 101 gehören, stimm 
te dem Beschluß der Werktäti­
gen des Sowchos „Kenderlykskl" 
Im Gebiet Ostkasachstän über die 
Nominierung der Schäferin die­
ses Sowchos Nasigul Korykbasso 
wa bei und bat sie um ihr Ein­
verständnis. In diesem Wahlkreis 
zu kandidieren.

Unterstützt auf der Beratung

der Vertreter von Betrieben und 
Organisationen des Wahlkreises 
Dworzowy Nr. 159 wurde der 
Beschluß der Werktätigen des 
Kupferwerks des Dsheskasganer 
Bergbau-Aufbereitungs k o m b 1- 
nats, Urasaly Mejramow, Ober­
konverterfahrer dieses Betriebs, 
als Deputiertenkandidaten aufzu­
stellen. Man bat Ihn um sein Ein­
verständnis, in diesem Wahlkreis 
zu kandidieren.

Den Vorschlag des Kollektivs 
des Sowchos „XXIII. Parteitag 
der KPdSU", Gebiet KokLsche- 
taw, über die Nominierung Kas­
bek Smagulows, Leiters einer 
Traktoristenbrigade dieses Sow­
chos, als Deputiertenkandidaten 
unterstützte die Beratung im 
Wahlkreis Enbekschilder Nr. 257. 
Es wurde beschlossen, ihn um 
sein Einverständnis zu bitten, in 
diesem Wahlkreis zu kandidie­
ren.

Die Vertreter der Kollektive 
des Kaiinln-Wahlkrelses von 
Pawlodar Nr. 306 unterstützten 
den Beschluß der Werktätigen 
des Pawlodarer Wohnungsbau­
kombinats, Soja Wassiljewna 
Schalugina, Brlgadlerin der Put­
zer und Anstreicher des Putzab­
schnitts, als Deputiertenkandida­
ten aufzustellen. Man bat sie um 
ihr Einverständnis, In diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

Die Beratung der Vertreter 
von Betrieben und Organisatio­
nen des Wahlkreises Aksuat 
Nr. 360 unterstützte den Be­
schluß des Kollektivs des Aman- 
geldy-Sowchos im Gebiet Semipa­
latinsk. den Helden der Soziali­
stischen Arbeit Kasbek Demeuba- 
Jew, Pferdehirt dieses Sowchos, 
als Deputlertenkandldalen zu no­
minieren. Man beschloß. Ihn um 
sein Einverständnis zu bitten. In 
diesem Wahlkreis kandidieren zu 
wollen.

Die vom Kollektiv der ersten 
Tschlmkenter Vereinigung der 
Kinderpollkliniken vorgeschlage- 
nc Kandidatur wurde unterstützt 
von den Teilnehmern der Bera­
tung der Vertreter von Organisa­
tionen und Betrieben des Lenin- 
Wahlkrelses von Tschlmkent 
Nr. 464. Sie baten Olga Petrow­
na Bolschakowa, den Berelchs- 
klnderarzt der Zentralen PoMkli- 
nlk dieser Vereinigung, um Ihr 
Einverständnis, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

Auf den Wahlberaiungen wur­
den Aufrufe an die. Wähler ange­
nommen. (KasTAG)

Entsprechend einer zuvor er­
zielten Vereinbarung hat am 7.— 
8. Januar 1985 in Genf ein Tref­
fen zwischen dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrats und Au­
ßenminister der UdSSR. A. A. 
Gromyko, und dem Außenmini­
ster der USA, G. P. Shultz, 
stattgefunden.

Während des Treffens wurde 
die Frage über Gegenstand und 
Ziele der bevorstehenden sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen über die Nuklear- und Welt­
raumwaffen erörtert.

Die Selten sind darin einig, 
daß der Gegenstand der Verhand­
lungen ein Komplex von Fragen 
sein wird, die die Weltraum- und 
die Nuklearwaffen — die strate­
gischen und die mittlerer Reich­
weite — betreffen, wobei alle 
diese Fragen in wechselseitigem 
Zusammenhang erörtert und ge­
löst werden.

Aserbaidshanische SSR ------

Metallverbrauch 
verringert

Die Metallintensität beim Bau 
von Klimaanlagen in der Bakuer 
Produktionsvereinigung „Bakkon- 
dlzloner" ist verringert worden. 
Pünktlich nach vorgegebenem 
Rhythmus gelangen die Maschi­
nenteile der künftigen Klimagerä­
te auf das Fließband. Viele da­
von hat man noch vor kurzem 
aus Kupfer und Aluminium ge­
fertigt. Jetzt werden dazu Plaste 
und andere billigere Werkstoffe 
verwendet. Dabei wird man Dut­
zende Tonnen Kupfer Jährlich 
sparen können.

Die Verringerung des Buntme­
tallverbrauchs Ist eine der Haupt­
nichtungen im Kampf für Roh- 
stoflsparung. Die Vereinigung er­
höht das Rekonstruktionstempo.
Usbekische SSR --------------

Dränrohrleger 
vervollkommnet

Modifizierte Dränrohrleger 
werden die Meliorationsarbeiten 
Im usbekischen Neuland be­
schleunigen helfen. Ihre Produk­
tion ist im Taschkenter experi­
mentellen Baggerreparaturwerk

Das Ziel der Verhandlungen 
wird die Ausarbeitung effektiver 
Vereinbarungen sein, die auf die 
Verhinderung des Wettrüstens im 
Weltraum und seine Einstellung 
auf der Erde, auf die Begrenzung 
und Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen, auf die Festigung der 
strategischen Stabilität gerichtet 
sind. Die Verhandlungen werden 
von je einer in drei Gruppen ge­
teilten Delegation jeder Seite ge­
führt werden.

Die bevorstehenden Verhand­
lungen wie auch die Anstrengun­
gen auf dem Gebiet der Begren­
zung und Reduzierung der Rü­
stungen als ganzes müssen nach 
Auffassung der Selten Im Ender­
gebnis zur vollständigen und all­
gemeinen Beseitigung der Kern­
waffen führen.

Das Datum für den Beginn der 
Verhandlungen und der Ort Ihrer 
Durchführung werden über diplo­
matische Kanäle Innerhalb eines 
Monats abgestimmt werden.

Mittelschule gefaßt, die das auf die Bedingungen des reifen, ent­
wickelten Sozialismus angewandte Leninsche Prinzip — Bildung 
und produktive Arbeit zu verbinden — konkretisiert und legimitiert.

Dabei muß von vornherein betont werden, daß wir weit davon 
entfernt sind, den Schüler in einen minderjährigen Arbeiter, In bil­
lige Arbeitskraft zu verwandeln, wie das einige westlichen Deutler 
der Reform hinstellen möchten. Der Produktionsunterricht sieht die 
Teilnahme der Schüler an einer Ihren Kräften angemessenen produk­
tiven Arbeit in Schulwerkstätten, In Schul- und Produktionskombi­
naten und Betrieben vor und ist in erster Linie darauf abgezielt. Je­
dem Jungen Menschen einen Beruf zu geben, der ihm in seinem 
weiteren Leben als Startrampe dienen wird.

Die Einbeziehung der Schüler In die Arbeit der Betriebe ist 
eine wesentliche Maßnahme der Reform, well sie die direkte soziale 
Verantwortung für die Ausbildung eines zuverlässigen Nachwuch­
ses außer auf die Pädagogenkollektive der Schule auch aüf die Ar- 
beltskollektive ausdehnt.

..Was immer unsere Kinder auch werden mögen", sagte Genosse 
Tschernenko auf dem Aprilplenum des ZK der KPdSU von 1984, 
„Arbeiter oder Agronomen. Wissenschaftler oder Ingenieure, sie 
müssen eine klassenmäßige Erziehung In den Arbeitskollektiven be­
kommen." Nur im lebendigen, unmittelbaren Kontakt mit den Werk- 
tätlgcnkollcktiven können die moralischen, staatsbürgerlichen Erfah­
rungen der älteren Generationen an die Jugend, sozusagen aus einer 
Hand in die andere weltergcrelcht werden, eben die staatsbürgerli­
chen. denn die Produktionsleistungen der Bestarbeiter hängen nicht 
nur von ihren Berufsfertigkeiten ab. sondern auch vom Niveau der 
moralischen und Ideologischen Reife und Verantwortlichkeit. Diese 
Eigenschaften wollen wir in erster Linie In unseren Schülern ent­
wickeln.

Die Kasachstaner Pädagogen haben bereits reiche Erfahrungen 
in der Arbeitserziehung der Schüler gesammelt; ihre Kontakte mit 
den Trägerbetrieben entwickeln sich kontinuierlich. Erwähnt seien 
nur die Kollektive der Produktionsvereinigungen „Ekibastusugol" 
und der Mittelschule Nr. 7. der Bauorganisationen von Semipalatinsk 
mit den städtischen Schulen, der Konfektionsfabrik von Abal, Gebiet 
Karaganda, mit den Mittelschulen Nr. 1 und 2, der Sowchose ,.No- 
wodollnskl". Gebiet Zelinograd, ..Oktjabr", Gebiet Koktschetaw und 
andere mit den örtlichen Mittelschulen. In diesen Kollektiven gestal­
tet man die Arbeitserziehung auf moderner materielltechnischer Ba­
sis, den Schülern werden die neuesten Ausrüstungen zur Verfügung 
gestellt.

„Anders kann das auch gar nicht sein", meint Palat Ramadanow, 
Generaldirektor der Produktionsvereinigung „Ksyl-Tu" von Alma- 
Ata. „denn die Autorität der Arbeitserziehung darf als neue Sache 
nicht diskreditiert werden."

Das Kollektiv dieser Produktionsvereinigung pflegt enge Kontak­
te mit der Mittelschule Nr. 34, wo für die Schüler eine Außenstelle 
des Plasteverarbeitungswerkes eingerichtet wurde. Die Schüler der 
1. —6. Klasse montieren hier die Drei-Programm-Lautsprecher 
„Arman" und das Spielzeugauto „AMO-F-15", die sich einer großen 
Nachfrage erfreuen.

Viel versprechende Möglichkeiten für die Arbeitserziehung hat 
man auch im Kollektiv des zweiten Kraftverkehrskombinats von Ka­
raganda gefunden. Unter der Leitung des Chefingenieurs Wladimir 
Weber wurde im Trägerkollektiv ein Produktionsabschnitt für die 
Schule Nr. 25 eingerichtet, wo die Schüler mit modernen Drehbän­
ken verschiedene Maschinenteile fertigen. Auf diese Weise werden 
qualifizierte Dreher für kompliziertere Arbeiten frelgestellt.

In diesen Kollektiven stehen die Probleme der Schülerproduk­
tionsabschnitte im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Betriebslei­
tung und der Parteiorganisation. Sie werden auf den regelmäßigen 
Sitzungen des „pädagogischen Rates" erörtert, dem Vertreter aller 
Massenorganisationen. Brigadiere. Lehrausbilder des Betriebs und 
Werklehrer angehören, sie werden in die Tagesordnung der Par­
tei- und Gewerkschaftsversammlungen aufgenommen.

Das Auesow-Stadtbezlrkskomltee der KP Kasachstans von Alma- 
Ata hielt unlängst ein praktisches Sonderseminar für die Betriebs­
und Mittelschulleiter, in dem fortschrittliche Erfahrungen bei der Ge­
staltung der Arbeitserziehung ausgewertet wurden. Das zeugt davon, 
daß die Parteikomitees die Realisierung der Schulreform als ihre 
vornehme Pflicht und ureigene Sache betrachten.

Aber nicht überall wird das große Potential der Arbeitserziehung 
voll ausgeschöpft. Nach wie vor bleiben viele Schulwerkstätten nur 
dürftig mit modernen Werkzeugen und Werkbänken ausgestattet. 
Auf der Konferenz der Organisatoren der Arbeitserziehung in Zelino­
grad wurden die Leiter der Trägerbetriebe „Zelinogradselmasch", 
„Oblselstrol" und des Personenkraftverkehrsbetriebs einer scharfen 
Kritik unterzogen: Sie schenken der Einrichtung von Arbeitsplätzen 
für die Schüler, der Ausstattung von Schulwerkstätten. Ihrer Versor­
gung mit den nötigen Werkzeugen und Materialien nur wenig Auf­
merksamkeit. Solche Leiter, die die Wichtigkeit der von der Partei 
und vom Sowjetstaat gestellten Aufgaben nicht einsehen wollen und 
hinter den Forderungen der Zelt Zurückbleiben, gibt es auch In an­
deren Gebieten. Die erfolgreiche Realisierung dieser Aufgaben Ist 
aber nur bei Vereinigung der zielstrebigen Bemühungen der Pädago-z 
gen- und Arbeitskollektive möglich.

Die Schulreform ist nicht eine „von oben" diktierte Maßnahme. Ihr 
Hauptmechanismus Ist die aktive gemeinsame umgestaltendc Tätigkeit 
der Öffentlichkeit, eines Jeden Pädagogen und jedes Arbeitskollektivs. 
Heute hat jede Schule und Jeder Betrieb konkrete Pläne zur Mate­
rialisierung der Ideen der Schulreform aufgestellt und Ist an ihre 
Verwirklichung gegangen.

In der Entwicklung des sowjetischen Volksbildungssystems und 
der Erziehung der Jungen Generation im Geiste hoher staatsbürgerli­
cher Gesinnung Ist eine neue, entscheidende Etappe eingetreten.

Helmut HEIDEBRECHT

^jPPqlxschlcKi unserer Heimat
aufgenonunen worden. Die erste 
Partie der hochlelstungsstark'on 
Technik Ist an die Melloral ons- 
facharbelter des Neulandsmas­
sivs Urtatschul im Gebiet Nawol 
abgegangen.

Die von den Spezialisten des 
Ministeriums für Wasserwirt­
schaft der Usbekischen SSR ent­
wickelte Neuerung ist für das 
Verlegen von Polyäthylenrohren 
geeignet. Die Herstellung solcher 
biegsamer Lochrohre extra für 
die neuen Maschinen Ist'auf der 
Versuchsstation des Trustes 
„Usorgtechstrolmellorazlja" or­
ganisiert worden.

Dadurch wird die Urbarma­
chung Jedes Hektars Neuland 
laut Berechnungen von Speziali­
sten um 3 000 Rubel billiger zu 
stehen kommen.

Bis Ende des Planjahrfünfts 
wollen die Meliorationsarbeiter 
Usbekistans mit Hilfe der neuen 
Technik 15 000 Hektar Neuland 
urbar machen und Tausende 
Hektar Aftackerflächen rekon­
struieren. Das soll die Verwirk­
lichung des umfassenden Kom­
plexprogramms der Intensivie­
rung der Landwirtschaft der Re­
publik beschleunigen.

Kirgisische SSR---------------

Siedlungen 
in der Wüste

Der viele Kilometer lange Ka 
nal. der das Staubecken Tort-Gul 
mit dem gleichnamigen Wüsten­
plateau verbindet, hat die dürre­
gefährdeten Böden Kirgisiens zu 
neuem Leben erweckt. Dort, wo 
die Trockenwinde Kamelsdorn­
sträucher über die Steppen feg­
ten. sind Obst-, Weingärten und 
die Siedlung Shany-Sher entstan­
den. Den Werktätigen des Sow­
chos ..Sowettlk Klrglsstan", die 
hergekommen sind, um Neuland 
urbar zu machen, genießen städ­
tische Bequemlichkeiten, hier gibt 
es auch eine Schule und einen 
Kindergarten.

Auf Initiative der Deputierten 
der örtlichen Sowjets und unter 
ihrer Kontrolle wurde mit dem 
Bau weiterer Dörfer begonnen, 
die die Zentralsledlungen neuer 
spezialisierter .Agrarbetriebe ab­
geben sollen. Belm Bau von Woh­
nungen. sozialen und kulturellen 
Einrichtungen und von Irriga­
tionssystemen arbeiten die Abge 
sandten zahlreicher Hoch- und 
Fachschulen Kirgisiens sowie die 
Jungen Menschen aus verschiede

nen Rayons des Landes.
Allein In den letzten Jahren 

sind hier mehr als 10 000 Hekt­
ar früher nicht genutzter Flächen 
In Bewässerungsländerelen um- 
gewandelt worden.
Belorussische SSR --------------

Kühlschränke
am laufenden Band

Die Arbeiter des Minsker 
Kühlschrankwerks haben die er­
ste Partie von Haushaltsappara­
ten mit zwei Gefrierfächern pro­
duziert, In denen man die Lebens­
rnittel bis minus 25 Grad einfro­
sten kann. Dieses neue Modell — 
..Minsk 25" — hat ein Fassungs­
vermögen von 350 Liter. Den 
vierten Teil des Gesamtvolumens 
nimmt der Gefrierraum ein. der
Ich unten befindet.

In diesem Betrieb wird eine 
Serie von Kühlschrankmodellen 
entwickelt, die für große Famili­
en geeignet sind. Bel der Vor­
bereitung auf die Produktion sol­
cher Kühlschränke mit einem 
Fassungsvermögen von 120 Liter 
hat man Im Werk eine Umpla­
nung der Produktionshöhen vor- 
eenommen.
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Dort, wo es am schwierigsten ist
In unserem Rayon Tara- 

nowskojc gibt es nicht einen 
Tätigkeltsber eich oder ei­
nen Abschnitt, wo cs nicht 
Jungarbeiter gäbe. Besonders 
erfreulich ist es, daß die mei­
sten von denen, die sich in die 
Kollektive erst vor kurzem eln- 
gcrclht haben, ihre Arbeit mit 
viel Lust. auf kommunistische 
Art erfüllen und aktiv zur Er­
füllung der Volkswlrtschaftsauf- 
gaben heistcuern. Tausende Jun­
gen und Mädchen leisten an­
schauliche Beispiele von Akti­
vistenarbeit, Ideentreue und Or­
ganisiertheit. Ein Beweis da­
für ist folgende Tatsache: Mehr 
als die Hälfte der 3 500 Jun­
gen und Mädchen des Rayons, 
die an allen Produktionsberei­
chen beschäftigt sind, arbeitet 
schon für März bis Juni dieses 
Jahres. Und 350 davon haben 
ihren persönlichen Fünfjahrplan 
bereits absolviert.

Unser - Jugend sind Patriotis­
mus und der große Wunsch ei­
gen. der Heimat nützlich zu sein. 
Ist das nicht der Grund dafür, 
daß die Jugend auf Schritt und 
Tritt in den schwierigsten Pro­
duktionsabschnitten arbeitet? Im 
Sommer des Vorjahres wurde in 
die Chronik des Komsomol des 
Gebiets Kustanal eine weitere 
markante Seite geschrieben: 400 
Schulabgänger äußerten den 
Wunsch, im schwierigsten Zweig 
der Volkswirtschaft zu arbeiten, 
und schlossen sich dem Komso­
moltrupp der Viehzüchter an. Es 
ist erfreulich, daß den größten - 
Teil dieses Trupps Jungen und 
Mädchen unseres Rayons ausma­
chen.

Seither ist erst ein halbes Jahr 
vergangen, doch die jungen Vieh­
züchter können sich schon man­
cher guten Leistungen rühmen.

Ahoi, junge
Seebären“!

Viele Absolventen der Techni­
schen Berufsschule Nr. 7, die Im 
Rayonzentrum Osjorny in gutem 
Ruf steht, sind vortreffliche 
Schiffskapitäne und Schiffsme­
chaniker geworden. Gern gesehe­
ne Gäste sind hier der stellver­
tretende Generaldirektor der Ver­
einigung „Balchaschrybprom" 
Anatoll Sholnerow, der Chefin­
genieur der Vereinigung der 
Kühl- und Transportflotte Wladi­
mir Herdt, die Kapitäne lei­
stungsstarker Fischfangverarbei­
tungsschiffe Alexander Kasan- 
kow und Alexander Helnert. 
Auch im vergangenen 
Herbst machten die Studen­
ten der Berufsschule 1 h r 
Praktikum in Schiffsführung auf 
dem Fischfangverarbeitungsschiff 
„50 Jahre Oktober", dessen Ka­
pitän Alexander Helnert ist. Ein 
Pädagoge sein kann nicht Je­
der. Dafür muß man vor allem 
ein offenes Herz haben. Der Jun­
ge Kapitän Alexander Helnert 
hat solch eines.

Alexander ist fest überzeugt, 
daß er seinerzeit mit seinen 
Lehrmeistern Glück hatte. Die 
ersten NaTlgatlonsfertigkelten er­
warb er flach der Absolvierung 
der Berufsschule bei dem „alten 
Seebären" und erfahrenen Kapi­
tän, Anatoll Pupkow.

„Unser Balcnaschsee erkennt 
nur die Tapferen und Findigen 
an, unter denen Einvernehmen 
und Freundschaft herrschen", 
wiederholte Pupkow.

Der graue Balchaschsee ist 
nlch^ nur durch Legenden und 
selnd Schönheit bekannt, sondern 
auch durch seinen launenhaften 
Charakter und starke Stürme. Es 
kommt manchmal vor, daß er 
seine Stimmung mehrmals am Ta­
ge ändert. Der Kapitän muß da­
bei stets auf der Hut sein und 
vieles voraussehen. Es gelang 
Pupkow. bei Alexander, dessen 
Eltern ganz einfache ländliche 
Berufe haben, die Leidenschaft 
•ur Schiffahrt zu entwickeln. Sein 
Vater Ist Traktorist, die Mutter 
Melkerin Nach dem Militär­
dienst kehrté der Junge Matrose 
zu seinem teueren Balchasch zu­
rück und nahm seinen interes- 
-anten B^ruf wieder auf. Auf 
dem Fischfangverarbeitungsschiff 
..Wladimir Komarow", beim Ka­
pitän Wassili Bobkow wuchs er 
vom zweiten bis zum ersten Ka- 

I nltänscehllfen. hier trat er auch 
der Partei hei.

Die Navlgatlons p e r 1 o d e 
des verga n g e n e n Jahres 
war für Alexander Helnert 
recht denkwürdig und v e r- 
antwor’ungsvoil. Ihm wurde das 
große Vertrauen erwiesen, das 
1<om-omol7cn- und Jugendkollck 
tlv des Fischfangverarbeitungs­
schiffes „50 Jahre Oktober" an­
zuleiten. Ein solches Schiff ist 
«Ine Art Fabrik auf dem Wasser. 
Hier werden von den Fischern 
nur lebendige Fische aufgenom 
men, dann werden sie sortiert, 
"ewaschen und eisgekühlt. So 
bleiben sie auf dem Schiff, bis es 
wieder nach Balchasch zurück­
kehrt. Vnn dort gehen die Fische 
in alle Telle unserer Republik.

So Ist zum Beispiel die Arbeits­
gruppe ,.Junger Schafzüchter" 
von Boranbal Sarssenow aus dem 
Sowchos „Snamja Sowjetow" im 
ganzen Rayon bekannt. Zusam­
men mit ihm arbeiten Sergej 
Schlrschow, Johann Fischer, Ni­
kolai Klefel, Jakob Geiß, Nur- 
chan Bukutow. Assylbek Mantel- 
bajew, die Brüder Markus und 
Martin Martaller. Sie haben in 
kurzer Zeit in den Herden Ord­
nung geschafft: Da gibt es Jetzt 
keinen Ausfall, der Wollertrag 
Je Schaf macht 4 Kilogramm aus. 
Mit einem Wort, sie haben so­
fort das Meistersohaftsnlveau
der ältesten Schafzüchter er­
reicht.

Natürlich ist das nicht von 
selbst gekommen. Die Komso­
molorganisationen des Rayons 
tun viel zur Berufsorientierung 
der heranwachsenden Generation 
und zur Arbeitserziehung der 
Schüler. Finden sich die Jungen 
Schafzüchter in ihrem Beruf 
heute ganz sicher zurecht, so ist 
das vor allem das Ergebnis ih­
res Produktionspraktikums, das 
sie während des Schulunterrichts 
gemacht haben.

Gegenwärtig gibt es in den 
Schülerproduktionsbrigaden des 
Gebiets 124 komplexe Viehzüch­
tergruppen. Der Tierbestand der 
SchulwlrUchaften des Gebiets 
beträgt 4 000 Kühe. 15 000 Scha­
fe und 30 000 Stück Geflügel. Das 
ist Ja ein ganzer landwirtschaft­
licher Mammutbetriebl Die Jun- 
non Viehzüchter haben fast 1 
Million Kilogramm Milch erhal­
ten und Hunderte Dezitonnen 
Fleisch produziert. Wir dürfen 
mit Recht stolz darauf sein, daß 
die Komsomolorganisationen des 
Ra- ons Taranowskoje bei der 
Arbeitserziehung im Gebiet füh­

Das Kollektiv der Schiffsbesat­
zung ist multinational. Der Ober­
gehilfe des Kapitäns, Komsomol­
ze Erich Jeske ist ein Deutscher, 
der zweite Gehilfe des Kapitäns 
Marsei Achmetsjanow — ein Ta- 
tare, der Mechaniker der Kühlan­
lage Viktor Poludnin — ein Rus­
se. der Chefmechaniker Dshura 
Atschllow — ein Usbeke. Übri­
gens war diese Navigationsperio­
de für Jeske, Achmetsjanow und 
Atschllow die erste in ihrem lie­
ben. Deshalb gab sich der Ka­
pitän viel Mühe, daß im Kollek­
tiv nicht nur eine wohlwollende 
Atmosphäre herrscht, sondern 
auch, daß es seine Planaufgaben 
erfolgreich erfüllt.

Das Kollektiv des Fischfang­
verarbeitungsschiffes „50 Jahre 
Oktober" schloß sich sofort dem 
sozialistischen Wettbewerb mit 
den Besatzungen der Schiffe 
„Wladimir Komarow" und „Aka­
demiemitglied Satpajew" an.

„Die Zusammenarbeit mehrt 
die Kräfte und spornt bei der Ar­
beit an", meint Alexander.

Viel Freude brachte ins Kol­
lektiv die Nachricht, daß die 
Schiffsbesatzung von Helnert im 
Vorjahr Spitzenleistungen im 
sozialistischen Republikwettbe­
werb errang.

Ich traf die Mitglieder dieses 
Kollektivs zum ersten Mal gleich 
nach ihrer Ankunft in der Stadt 
Balchasch. Diesmal brachten sie 
64 Tonnen Fische mit, das war 
viel mehr als geplant. Die Jungs 
teilten Ihre Eindrücke mit, er­
zählten, wie sie das Schiff „Kom- 
somolez Prlbalchaschja" besuch­
ten und dort neue Freunde fan­
den. Die Praktikanten der 
Berufsschule freuten sich herz­
lich darüber, das heimatliche 
Ufer wiederzusehen und den fe­
sten Boden unter den Füßen zu 
spüren. Das ganze Kommando 
brachte dann das Schiff in be­
ste Ordnung. Übrigens herrscht 
hier stets gute Ordnung und Dis­
ziplin. In den Wohnräumen ist 
es gemütlich und sauber, nie­
mand raucht hier. Auf den ersten 
Blick ist dieser Umstand nicht 
von großer Bedeutung. Und den­
noch erzieht diese Regel die 
Jungs zu Disziplin, zu hohen An 
Sprüchen gegen sich selbst und 
seine Kameraden. Besonders sau­
ber ist es im Ruderraum. Sehr 
hoch schätzte Alexander Helnert 
die Bemühungen seiner Jungen 
Kollegen — der Praktikanten der 
Berufsschule Alexander Fedore- 
Jew. Oleg Markow. Sergej Mi­
najew. Dlma Tschlchanowltsch 
und Oleg Malygin ein.

„Aus Ihnen werden gute Fach­
leute", sagte Kapitän Helnert 
mit Genugtuung.

Die erste selbständige Navi­
gation auf dem leistungsstarken 
Schiff verlief erfolgreich. Der 
angehende Kapitän Alexander 
Helnert bestand die erste Prü­
fung. Nun stehen ihm neue Fahr­
ten. neue Schwierigkeiten und 
Prüfungen, aber auch Freuden 
hevor.

Helene LACHMANN
Gebiet Dsheskasgan 

ren. Denn 10 Prozent des Oben­
genannten entfällt auf unseren 
Rayon.

Nun bewähren sich die Jungen 
Viehzüchter auch bei der Über­
winterung der Tiere. Sie ist dies­
mal auch noch deshalb kompli­
zierter, well neben geringerer 
Versorgtheit der Farmen mit 
Futter auch strenger Frost an­
hält. Doch bei der Auswertung 
der Monatsergebnisse würdigen 
wir unter den Schrittmachern 
des Wettbewerbs auch Junge 
Viehzüchter, solche wie das Kol­
lektiv des Komsomolzen- und 
Jugendkomplexes „Arman" von 
Ludmilla Trajasslzlna im Sow­
chos „Vlktorowskl", das Kollek­
tiv des Mastkomplexes ..Junost" 
im Sowchos „Snamja Sowjetow", 
geleitet vom Brigadier Jakob 
Leis, die Geflügelzüchter von Va­
lentine Gorr und Jelena Shuraw­
ljowa.

Das vergangene Jahr war ein 
besonderes: Da begingen wir das 
30jährlge Jubiläum der Neu­
landerschließung. Das fand seine 
Widerspiegelung auch im so­
zialistischen Wettbewerb der 
Jugend des Rayons. Besonders 
beharrlich strebten unsere Jun­
gen Getreidebauern ihr Ziel an. 
Ja, die strenge Dürre durchkreuz­
te unser Vorhaben, soviel Ge­
treide zu ernten, wie wir beab­
sichtigten. Nun galt es, was auf 
dem Feld herangereift war, ver­
lustlos unter Dach und Fach zu 
bringen. Und die Jungen Mecha­
nisatoren sowie alle Ernteteil­
nehmer zeigten, wozu sie fähig 
waren. Es ist erfreulich festzu­
stellen, daß die Aktivisten des 
..Komsomolscheinwcrfers" trotz 
der strengen Kontrolle ihre Blät­
ter meist nur anläßlich der Hoch­
leistungen zu Ehren solcher Kol­
lektive herausgaben, wie die

ICH WOLLTE mit Johannes 
Freldenberger persönlich spre. 
chen, aber gleich am Morgen war 
er in die Verwaltung des Trusts 
„Promstroi" abgereist und hatte 
sich dort aufgehalten. Über ihn 
sprach ich mit Gennadi Shukow, 
dem Sekretär des Komsomolko­
mitees in der Verwaltung „Nef- 
techlmmontash", er war sozu­
sagen eine Interessierte Person, 
da Johannes Freidenberger be­
reits fünf Jahre die Schule der 
politischen Komsomolschulung 
anleitet.

Ich stellte an den Komsomol­
leiter fast keine Fragen: Mit 
Begeisterung erzählte er selbst 

über den Propagandisten und 
über seinen Einfluß auf die 
Jugendlichen. Seiner überzeug­
ten Meinung nach verdient Frei 
denberger für alles, was er für 
die Jugend tut, einen tiefemp­
fundenen Dank. Für seine man­
nigfaltige Arbeit auf dem Ge­
biet der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend wurde Johannes 
Freldenberger mit der Mcdaillic 
„Für heldenmütige Arbeit" und 
mit einer Ehrenurkunde des ZK 
des Leninschen Komsomol ausge­
zeichnet.

Das Kollektiv der Verwal­
tung „Neftechlmmontash" ist 
noch jung. Allein Komsomolzen 
gibt es hier rund 140. Natürlich 
wird hier die größte Aufmerk­
samkeit der Erziehungsarbeit 
unter der Jugend geschenkt, denn 
davon hängt die Zukunft des 
Betriebs ab.

Das Friedensengagement wird verstärkt
Gespräch mit Miroslav STEPAN, 

Präsident des Internationalen Studentenbundes
„Die Fragen des Friedens 

sind die wichtigsten Fragen, die 
die Völker betreffen. Krieg oder 
Frieden — das ist mit besondc 
rer Eindringlichkeit die Lebens 
frage der Jungen Generation." 
Mit diesen Worten begann Miros­
lav Stepan, Präsident des Inter­
nationalen Studentenb u n d e s 
(ISB), unser Gespräch über die 
Haltung der im ISB vereinten 
Hochschuljugend zu den bren­
nenden Problemen unserer Zelt.

Das Gebäude des ISB, dessen 
Sekretariat in der tschechoslowa 
klschen Hauptstadt seinen stän­
digen Sitz hat, betritt der Be­
sucher unweit der Moldau von 
der Parlzska Trida aus, die 
hier die Straße des 17. Novern 
ber kreuzt. Der 17. November 
— das ist seit 1941 der Welttag 
der Studenten. Der 17. Novern 
ber 1939 — das war der Tag 
an dem SS, deutsche Polizei und 
Gestapo in Prager Unlversltäts 
helme einfielen und 1 200 Stu 
denten in das KZ Sachsenhausen 
verschleppten. Neun Junge In 
tellektuelle waren die ersten Op 
fer dieser faschistischen ..Son­
deraktion 17. November." Die 
Hochschulen der besetzten 
TschSR mußten ihre Lehrtätig­
keit einstellen. 
— 

berühmten Arbeitsgruppen von 
Johann Schmück aus dem Sow­
chos „Vlktorowskl“, von Fried­
rich Kuntz aus dem SoWcho^ 
„Abal", von Robert Schreiber 
aus dem Sowchos „Watschas- 
sow“ und anderer.

Sieger im Arbeitsaufgebot an­
läßlich des 30. Jahrestags des 
Beginns der Neulandaktion sind 
auch viele andere Komsomo^zen- 
und Jugendkollektive. Das Kol­
lektiv von Alexander Garnak 
z. B.. das bei einem Jahresplan 
von 8 750 Zügen die vorbeugen­
de Durchsicht von 8 940 davon 
unternahm. Dabei sparte das Kol­
lektiv 7 Tonnen Brenn- und 
Schmierstoffe sowie Ersatzteile 
im Werte von 1 800 Rubel und 
führte drei Verbesscrungsvor- 
schläge mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 900 Rubel ein. 
Die Fahrerbrigade von Anatoll 
Shukow aus dem Kraftverkehrs­
betrieb hat ihre Aufgabe zu 159 
Prozent erfüllt und dabei eine 
große Menge Kraftstoff gespart.

Man könnte noch viele Bei­
spiele der selbstlosen Arbeit der 
Jugend anführen. Die Komso­
molzen. alle Jungen und Mäd­
chen des Rayons, schrecken vor 
keinen Schwierigkeiten zurück, 
gehen an die Erfüllung gr "er 
Aufgaben kühn heran und vo’l- 
bringen es auch. Das gelingt ih­
ren wohl auch noch deshalb, weil 
sie richtige Anführer haben, 
solche wie Katharina Wiens, Ol­
ga Margolf. Olga Waljalrwa. Ju­
ri Petschony und Wladimir 
Djatschkow.

Georg HILDEBRANDT. 
Erster Sekretär im Ra von- 
komsomolkoml t e e Tara­
nowskoje
Gebiet Kustanal

Seine Begeisterung
Betrachtet man die Tätigkeit 

des Propagandisten von diesem 
Standpunkt aus, go kann man be­
haupten, daß die Komsomolorga­
nisation mit Johannes Frelden­
berger Glück hat. Als ehemali­
ger Komsomolfunktionär, der 
später auch Parteihochschulbil­
dung erwarb, fand Johannes 
Freldenberger den richtigen Weg 
zu den Herzen der Jungen und 
Mädchen und ist für sie ein be­
währter Lehrmeister und treuer 
Freund geworden. Daher sind 
auch die reichen Früchte seiner 
Arbeit: ständige Zusammenset­
zung der Hörer im Laufe des 
ganzen Jahres, hohe gesellschaft­
liche und Arbeitsaktivität der 
Komsomolzen, stetige Auffül­
lung der Parteiorganisation des 
Betriebs durch die arbeitende 
Jugend.

Im Vestibül der Verwaltung 
hängt die Tafel mit den Leistun­
gen der Schlosser- und Montage­
arbeiterbrigaden. Es sind ins­
gesamt 30 Kollektive. Alle er­
füllen ihre Planaufgaben ter- 
mln- und qualitätsgerecht.

Was sichert ihren Erfolg? 
Vor allem hohes Bewußtsein und 
das Vermögen, seine Arbeit nach 
heuen fortschrittlichen Methoden 
zu gestalten. Fast alle Brigaden 
arbeiten hier nach einem einheit­
lichen Auftrag, wobei sich Ge­
wissenhaftigkeit und Verantwor­

Was in Jenen Jahren der de 
mokratischen Weltöffentlichkeit 
nicht gelang, ist heute für uns 
alle eine existentielle Frage: den 
Krieg für immer abzuwenden. 
Dafür tritt auch der ISB seit 
seiner Gründung im August 1946 
ein. Miroslav Stepan verweist 
auf die Statuten dieser repräsen­
tativsten internationalen Orga­
nisation demokratischer Studen­
tenverbände: „Es sollte ein Bund 
gegründet werden, der Stu­
denten unterschiedlicher politi­
scher, philosophischer, religiöser 
und weltanschaulicher Vorstel­
lungen durch gemeinsame Ak 
t Ionen für den Frieden vereint." 
Daß der ISB dem Leitgedanken 
seines Prager Gründungskongres­
ses treu Ist, belegen zahllose 
vom ISB unterstützte Aktionen: 
genannt seien hier nur das Welt 
forum der Jugend und Studen­
ten für Frieden, Entspannung 
und Abrüstung 1981 in Helsin­
ki, der Wiener Dialog für Ab­
rüstung 1982 und 1983, das 
Friedenstreffen der Jugend so 
Halistischer Länder 1983 In 
Potsdam, die Weltversammlung 
für Frieden und Leben, gegen 
Atomkrieg 1983 In Prag oder 
die Bewegung „Studenten für 
Abrüstung". Hinzu kommt eine

Die Zelinograder Berufsmifielschulc Nr. 6 bildet jährlich rund 500 quali- 
fizierie Mitarbeiter für den Dienstleistungsbereich und für die Betriebe der 
Fleisch- und Milchindustrie aus.

In den zwölf Jahren ihres Bestehens wurden hier 4 800 Spezialisten vor­
bereitet. Ein großer Teil davon arbeitet in Betrieben der Stadt und des Ge­
biets Zelinograd.

Unsere Bilder: Die Berufsschüler Galina Semzowa, Katharina Fribus, Wla- 
J mir Naurbijew, Akmaral Daubajewa gehören zur Gruppe Nr. 123 und er­
lernen Damenkleiderfertigen; d e Meisterin für Arbeitsschulung Jelisaweta 
Osmak unterweist Boris Dukwegajew, Galina Parschutkina, Rauschan Alpus- 
sowa und Wera Kondatschkowa — 'künftige Spezialisten für Butter- und 
Ölerzeugung.

Fotos: Viktor Krieger

tung zu einem ganzen vereinen. 
Die Erfahrungen der Verwaltung 
bei der Einführung dieser Ar­
beitsmethode haben im Trust 
„Kaspromtechmontash" gegen­
wärtig überall Verbreitung ge­
funden.

Wie arbeiten hier einzelne 
Kollektive? Nehmen wir zum 
Beispiel die Jugendbrigade von 
Pjotr Markewltsch. Für die akti­
ve Teilnahme an der Errichtung 
der Pawlodarer Erdölraffinerie 
wurde ihr der Preis des Minister­
rates der UdSSR zugesprochen.

Der Stolz des Betriebs ist 
auch der Schweißer Valeri Par­
fjonow. Im Wettbewerb junger 
Schweißer, der Im Vorjahr In 
Leningrad stattfand, belegte er 
einen Preisplatz. Für seine ta­
dellose Arbeit wurde er mit 
dem Abzeichen des ZK des Ia?- 
ninschen Komsomol „Meister 
goldene Hände" gewürdigt.

Zweifellos sind all diese Lei 
stungen das Ergebnis der ziel­
strebigen Erziehungsarbeit unter 
der Jugend, deren wohltuenden 
Beeinflussung durch den Propa­
gandisten und Lehrmeister Frel­
denberger.

...Johannes Freidenberger er­
schien unter uns unerwartet. Er 
entschuldigte sich wegen seines 
langen Ausbleibens. schaltete 
sich in unser Gespräch ein.

Reihe von Aktionen, in denen die 
Aggressionen des USA-Imperla- 
llsmus und anderer reaktionärer 
Kräfte gegen progressive Regi­
me und nationale Befreiungsbe­
wegungen angeprangert wur­
den.

Auch auf dem Jüngsten, dem 
14. Kongreß des ISB, der im 
April des Vorjahrs in Sofia 
rtattfand und an dem sich 160 
Organisationen aus 120 Län­
dern beteiligten, wurde in be­
eindruckender Welse bekräftigt, 
daß die Studenten der Welt In 
der Friedensfrage einig sind, un­
terstrich mein Gesprächspartner. 
Das bezeuge die Annahme der 
Resolution, in der der ISB den 
Stopp der Stationierung von 
Pershing 2 und Cruise Missiles 
und den Abbau der bereits statio­
nierten Waffensysteme fordert 
sowie die Bereitschaft zu noch 
stärkerem Engagement In der 
weltweiten Front der Frledens- 
kräfte bekundet. Die Delegierten 
riefen die Jugend aller Konti 
nente auf. sich an der Kampag­
ne „Studenten für Frieden, ge­
gen atomaren Krieg" zu betelll 
gen. „Studieren". so Miroslav 
Stepan. „das heißt hèute vor al 
lern, zunächst einmal zu begrel 
fen, wofür man lernt. Anliegen 
eines Studlüms muß es sein, sich 
auf ein schöpferisches Leben vor­
zubereiten, sich an wirtschaft­

„Was ist Ihr Crèdo als Pro­
pagandist?" wollte ich wissen. 
„Die Realität, unsere Wirklich­
keit so aufzufassen, wie der Mar­
xismus-Leninismus es uns lehrt", 
so Freidenberger. Dieser wich­
tigen Partelaufgabe schenkt er 
viel Zelt und Kraft. In diesem 
Studienjahr leitet er das Seminar 
„Die sozialistische Lebensweise 
und die Jugend", Seine Lehrbe­
schäftigungen sind inhaltsreich 
und verlaufen lebhaft. Die Hörer 
besuchen sein Seminar stets mit 
Interesse.

„Den Unterricht beginne ich 
gewöhnlich mit der Erörterung 
der laufenden Ereignisse", er­
zählt Johannes Freldenberger. 
„Und wenn Ich sehe, daß meine 
Hörer sich angesprochen füh­
len, so gehe ich zum Hauptthe­
ma des Unterrichts über."

Man könnte mehrere junge 
Menschen nennen, die die poli­
tische Komsomolschule von Jo­
hannes Freldenberger beendet 
haben und heute reife, politisch 
gut beschlagene verantwortliche 
Mitarbeiter sind. Hier nur ein 
Bespiel: Michail Makowej war 
.früher in der Verwaltung Schlos­
ser. Dann wurde er Meister und 
Bauleiter. Gegenwärtig ist Mi­
chail Oberbauführer und Chef 
einer Baustelle. Mitglied der 
Partei. Dabei ist er erst 28 Jah­
re alt. So wächst und entwickelt 
sich die Jugend unter dem Ein­
fluß des erfahrenen Lehrmei­
sters.

Olga TINIGINA
Pawlodar 

lichen, politischen und sozialen 
Entwicklungen seines Landes be­
teiligen zu können." Mit einem 
offenen Brief wandten sich die 
Kongreßteilnehmer von Sofia 
aus an die-Studenten der USA. 
Sie forderten ihre Kommilito­
nen in den USA auf. sich Im Ver­
lauf der in ihrem Staat stattfinden­
den Wahlkampagne von der Rea­
gan-Administration nicht blen­
den zu lassen und gegen deren 
gefährliche Konfrontationspolitik 
aufzutreten. Dieser Kurs stehe 
Im Widerspruch zu den Interes­
sen der Jungen Menschen dieser 
Erde.

Darum, so fuhr Miroslav Ste­
pan in seinen Ausführungen über 
die Ergebnisse des 14. ISB- Kon­
gresses fort, seien die Diskussio­
nen in Sofia auch in beein­
druckender Welse vom Gedanken 
der Solidarität durchdrungen 
gewesen. Ausdruck tätiger Soli­
darität des ISB ist dessen Inter 
nationale Kampagne „Bildung — 
ein Recht, kein Privileg", die 
auf die Durchsetzung von Grund­
rechten der Jugend gerichtet 
ist: dem Recht auf Arbeit. Aus 
blldung, Kultur, soziale Sicher 
helt. Solche Rechte, die der Jun 
gen Generation In den sozlall 
stlschen Staaten garantiert seien 
gelte es In den kapitalistischen 
und Entwicklungsländern noch 
zu erkämpfen und durchzusetzen.

Ein Reifen
durch die Tat

Was kann es an einer Arbeiter­
biographie, die kaum begonnen 
hat, schon Bemerkenswertes ge­
ben? Für Vera Maar war das 
Problem der Berufswahl ziemlich 
kompliziert: Ihre Suche nach sich 
selbst dauerte ganze fünf Jahre. 
Schließlich war es soweit. Gegen­
wärtig arbeitet Vera in der Se- 
mlpalatlnsker Schuhfabrik und 
ist hier Komsomolorganisator ei­
ner Jugendbrigade.

Was soll ein junger Mensch 
zu Beginn seiner Arbeitslaufbahn 
tun? Gewissenhaft arbeiten und 
Erfahrungen sammeln, die, wie 
die Meisterschaft, erst mit den 
Jahren kommen. Vera wußte gut. 
daß aller Anfang schwer ist. Die 
Lehrmeisterin Antonlna Denisso­
wa, die viele Jahre in der Briga­
de arbeitet. half Vera. die 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
lehrte sie flink und schön arbei­
ten.

Das Wichtigste in der Arbeit 
ist für Vera Maar das Endresul­
tat. Aus zugeschnittenen Halb­
zeugen entstehen vör Ihren Au­
gen die Umrisse von Kinderhaus­
schuhen und Stlefelchen. Sie legt 
die Halbzeuge aufeinander, näht 
das Besatzband und steppt die 
Brandsohle ein... Rund Dutzend 
Operationen führt Vera Maar 
aus. So ist halt die Arbeit, die 
sie sich gewählt hat. Jetzt kommt 
sie Tag für Tag zur Schicht in 
die Fabrikhalle, wo sich die Ma­
schinen zu beiden Selten des 
Fließbandes reihen.

.Vera, Ich komm nicht da­
hinter. wie die Einzelteile zu­
sammenzulegen sind", ertönt im 
Rücken von Vera eine dünne 
Mädchenstimme.

Vera erkennt sofort die Stim­
me von Swetlana Birjukowa, der 
manche Operationen schwerfal­
len, denn sie arbeitet in der Fa­
brik erst ein Jahr. „Wollen wir 
dann zusammen versuchen!" sagt 
Vera Maar entgegenkommend.

Sie beeilt sich aber nicht, so­
fort vorzusagen. Das Mädchen 
soll den nötigen- Arbeitsvorgang 
selbst meistern.

Vera tat sich von Anfang an 
als Leiterin ihres Kollektivs her­
vor. Stets Ist sie auf dem laufen­
den darüber, was sich im Kollek­
tiv vorgeht. Ihre Komsomolarbeit 
und die Belange der Jugend 
kennt sie perfekt. Man kann ihr 
auch mal sein Herz ausschütten, 
denn sie ist eine zuverlässige 
Freundin. Nur verlangt sie. daß 
man die Brigade nie hereinlegt 
und bei allen Komsomolvorhaben 
aktiv mitwirkt.

Dieses Prinzip hat sich im 
Kollektiv fest durchgesetzt. Ve­
ra Maar ist überzeugt, daß sie 
auf jedes Brigademitglied fest 
bauen kann.

„Da gab es bei uns einmal 
einen Berufswettbewerb", erzählt 
sie. Säule belegte den ersten 
Platz. Die Hausschuhe, die sie 
damals fertigte, wurden als mu­
sterhaft anerkannt. Vera hob 
die besten Eigenschaften ihrer 
Freundin Säule hervor: Sie be­
herrscht alle technologischen 
Griffe und Kniffe, findet sich in 
komplizierten Modellen gut zu­
recht.

„Unser Hauptanliegen ist, mit 
der Mode stets Schritt zu halten 
und ihr sogar etwas voraus zu 
sein", sagt Vera. „Wären die 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
in der Fabrik etwas besser als ge­
genwärtig. würden die brennen­
den Fragen Im Nu Ihre Lösung 
finden. Besonders bezieht sich 
das auf Junge Arbeiterinnen. Sie 
kommen in die Fabrik meistens 
aus dem Dorf, doch im Arbeits­
heim unseres Betriebs mangelt 
cs an Wohnplätzen, und das ver­
ursacht Kaderfluktuation. Letzte­
re beeinträchtigt sehr die Quali­
tät der Erzeugnisse."

Darüber sprach Vera auch auf 
der Kom^omolversammlung und 
mit der Fabrikleitung.

Sie tut es. well sie daran 
wirklich Interessiert ist. Und auf 
die Fräse, was für Junge Kader 
am wichtigsten sei. sagt Vera 
kurz und bündig: „Dem einmal 
gewählten Beruf treu zu blei­
ben!"

Helene MEIER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Semlpalatinsk

„Diesen Kampf zu verstärken", 
betonte Miroslav Stepan, „dafür 
haben wir 1985, dem von der 
UNO proklamierten Internatio­
nalen Jahr der Jugend, beson­
dere Veranlassung."

Ein bedeutendes Ereignis Im 
begonnenen Jahr werden die vom 
27. Juli bis 3. August in Mos­
kau stattfindenden XXII. Welt­
festspiele der Jugend und Stu­
denten sein. „Die Motivierung 
der Hochschuljugend für die 
kommenden Weltfestsplele ist 
sehr stark", erklärte der ISB- 
Präsldent. „der 40. Jahrestag 
des Sieges über den Faschismus 
und den Japanischen Militaris­
mus, der 10. Jahrestag der Un­
terzeichnung der Schlußakte von 
Helsinki sowie das schon er­
wähnte Jahr der Jugend — das 
sind Anlässe, die für Jeden 
Jungen Menschen, unabhängig 
von seinen weltanschaulichen 
Vorstellungen. Grund für eine 
Beteiligung an dieser größten 
Aktion der Jugend und Studen­
ten sein sollten. Das Festival 
wird sich natürlich nicht auf 
diese große Begegnung in Mos­
kau beschränken. Auch in ande­
ren Ländern finden zahlreiche 
Treffen der Jugend statt!"

„Kontinuität und Einheit der 
kämpfenden Generationen sind, 
>o meinen wir, Voraussetzung für 
Erfolge In unserer Arbeit, die 
’m kommenden Jahr mit den 
Weltfestspielen in Moskau einen 
weiteren Höhepunkt erreichen 
'ird."

Reglne STANDKE 
(Aus „horlzont")
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Das Volk nominiert 
die Würdigen

^lPanorartiw
Die Versammlungen zur Auf­

stellung von Doputlcrtenkandlda- 
len für das höchste Staatsmacht­
organ der Republik nehmen Ihren 
Fortgang.

Die Lehrer und Studenten des 
Alma-Ataer Instituts für Volks­
wirtschaft nominierten die Stu­
dentin dieser Hochschule Shuma 
kul Abllkasslmowna Abischewa 
als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR 1m Wahlkreis Korn 
somolskl Nr. 5.

Das Kollektiv des Instituts für 
Metallurgie und Erzaufbereitung 
der AdW der Kasachischen SSR 
In Alma-Ata stellte den Vize­
präsidenten der Akademie der 
Wissenschaften der Republik, 
Mitglied der AdW der Kasachi­
schen SSR Saka Achmetowitsch 
Achmetow als Deputiertenkandi­
daten Im Wahlkreis Medeu 
Nr. 27 auf.

Die Versammlung Im Lenln- 
Kolchos des Rayons Dshambul, 
Gebiet Alma-Ata. nominierte den 
Pferdchlrten dieses Agrarbetriebs 
Bcjsscchan Shuatajewltsch Ima- 
madljew als Deputlcrtenkandida- 
ten im Wahlkreis Usun-Agatsch 
Nr. 32.

Die Arbeiterin Saglla Ademba 
jewna Usbekowa aus dem Sow­
chos „Kuramskl“ Im Gebiet Al­
ma-Ata wurde vom Kollektiv die­
ses Agrarbetriebs als Deputier­
tenkandidaten Im Wahlkreis Ka- 
raturuk Nr. 32 aufgestellt.

Die Versammlung der Werktä­
tigen des Sowchos „XVIII. Par­
teitag" Im Gebiet Aktjublnsk no­
minierte den Zweiten Sekretär 
des Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
Aissagali Abylkassymowitsch 

Muchambetow als Deputierten­
kandidaten Im Wahlkreis Lenln- 
skl Nr. 69.

Das Kollektiv des Instituts für 
Bau- und Straßenbauwesen von 
Ust-Kamenogorsk stellte auf sei­
ner Versammlung Anatoli Ml- 
chailowitsch Salzew, Minister für 
Forstwirtschaft der Kasachischen 
SSR. als Deputiertenkandidaten 
Im Wahlkreis Saulblnskl Nr. 84 
auf.

Die Werktätigen des Sowchos 
..Aksharskl" im Gebiet Ostka­
sachstan nominierten Moldan Al- 
derbajew, Minister für Holz- 
und Holzverarbeltungslndustrle 
der Kasachischen SSR, als Depu­
tiertenkandidaten im Wahlkreis 
Tarbagatal Nr. 108.

Shanyl Gasesowna Toleuowa, 
Mechanisator im Sowchos ,,Ulan­
ski". Gebiet Ostkasachstan, wur­
de vom Kollektiv dieses Land­
wirtschaftsbetriebs als Deputier­
tenkandidat im Wahlkreis Ulan­
skoje Nr. 109 aufgestellt.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung im Sowchos „Kommunism 
Sholy", Gebiet Gurjew, nominier­
ten Jessen Taskinbajewitsch Ta- 
sklnbajew, Vorsitzenden des Ge­
bietsvollzugskomitees Gurjew, als 
Deputiertenkandidaten Im Wahl­
kreis Dengls Nr. 119.

Die Arbeiter, Ingeneure, Tech­
niker und Angestellten des Neu- 
dshambuler Prosphorwerks stell­
ten Lydia Grigorjewna Dra 
Ischkowa, Apparatewart in der 
Abteilung Thermische Phosphor­
säure dieses Betriebs, als Depu­
tiertenkandidaten 1m Wahlkreis 
Dshambul-Turkestan Nr. 130 auf.

Im Tschu-Wahlkrels Nr. 155 
nominierte das Kollektiv der 
Zuckerfabrik Tschu den Vorsit­
zenden des Dshambuler Gcblets- 
vollzugskomltees Sejlchan Akko- 
sljew als seinen Deputiertenkan­
didaten.

Die Zuschneiderin der Dshes- 
kasganer Wirkwarenfabrik Nata 
11a Gennadjewna Schmaglljenko 
wurde vom Kollektiv dieses Be­
triebs als Deputiertenkandidat 
im Dsheskasganer Wahlkreis 
Nr. 157 aufgestellt.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung Im Betonwerk des Trustes 
..Kasmetallurgstrol" nominierten 
die Schweißerin für Stahlbewch- 
rungen Larissa Iwanowna Iwasch­
kina als Deputiertenkandidaten 
im Temlrtauer Wahlk reis 
Nr. 197.

Auf der Versammlung der 
Werktätigen der Vereinigung 
„Prodtowary“, Rayon Oktjabr­
sk!. Gebiet Karaganda, wurde 
Galina Pawlowna Konowalowa, 
Oberverkäuferin In dieser Verei­
nigung. als Deputiertenkandidat 
im Wahlkreis Amangeldy Nr. 187 
aufgestellt.

Sinesch Talyschewa, Betonar­
beiterin In der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 13 des Trus­
tes ..Ksylordasowchosstrol", wur­
de vom Kollektiv dieses Betriebs 
als Deputiertenkandidat Im Ost­
wahlkreis Ksyl-Orda Nr. 219 no­
miniert.

Die Versammlungsteilnehmer 
im Sowchos ,,Komarowski“, Ge­
biet Koktschetaw, stellten den 
Zweiten Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Wassili Ni­
kiforowitsch Sub als Deputier­
tenkandidaten Im Wahlkreis Wo- 
lodarskoje auf

Eine Versammlung fand Im 
Sowchos ..Kantemlrowez“, Gebiet 
Koktschetaw, statt. Die Teilneh­
mer dieser Versammlung nomi­
nierten Sinaida HJlnitschna De 
nlssowa, die Kälberwärterin die­
ses Sowchos, als Deputiertenkan­
didaten Im ländlichen Wahlkreis 
Krasnoarmcjsk Nr. 247.

Galina Nikolajewna ProleJewa 
Traktoristin In der Landwirt 
schaftllchcn Versuchsst a t I o r 
Lwowskoje, Gebiet Kustanal. 
wurde auf der Versammlung die 
ses Kollektivs als Deputierten 
kandldat Im ländlichen Wahlkreis 
Dshetygara Nr. 265 aufgestellt

Das Kollektiv des Balmagam- 
betow-Sowchos Im Gebiet Kusta 
nal nominierte Andrej Grlgorje 
witsch Statenin. Geschäftsführer 
Im ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, als Deputierten­

kandidaten Im Wahlkreis Scml- 
osjornoje Nr. 277.

Die Versammlung Im Sowchos 
Karakumski". Gebiet Mangy- 

schlak, stellte DJusscmbl Arlpow 
Ersten Sekretär des Rayonpartcl- 
komltees Bejneu, als Deputierten­
kandidaten 1m Wahlkreis Bejneu 
Nr. 291 auf.

Die Versammlung des Pawlo­
darer Schiffsbau- und Schlffsre- 
paraturwerks beschloß, Nikolai 
Iwanowitsch Buchtarow, Schiffs- 
rumpfbauer In diesem Betrieb, 
als Deputiertenkandidaten im 
Wahlkreis Beregowoi von Paw­
lodar Nr. 303 zu nominieren.

Die Versammlung des Kollek­
tivs der Pawlodarer landwirt­
schaftlichen Versuchsstation stell­
te den Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Kaklmshan Kasybajew als Depu- 
tlertenkandldatcn für den Ober­
sten Sowjet der Republik Im 
Wahlkreis Irtyschsk Nr. 316 auf.

Die Werktätigen der Semipala- 
tlnsker Obertrlkotagenfabrlk ,.50 
Jahre Oktober" nominierten die 
Strickerin dieses Betriebs Tatja­
na Wladimirowna Krikunowa als 
Deputiertenkandidaten vom Wahl­
kreis Sawodosatonskl Nr. 356.

Auf der Versammlung 1m Sow­
chos ..Belterek“ wurde als Depu 
tlertenkandldat vom Wahlkreis 
Tscharsk Nr. 375 die Oberschäfe­
rin dieses Sowchos Kulshan Aspa 
nowna Akmalowa aufgestellt.

Als Deputiertenkandidat Im 
Wahlkreis Saryosek Nr. 389 wur­
de von den Teilnehmern der Ver­
sammlung Im Tierzuchtbetrieb 
..Sarybulakskl“ der Vorsitzende 
des Taldy-Kurganer Gebletsvoll- 
zugskomitees TlmofeJ Mlchailo- 
witsch Kurganski nominiert.

Die Werktätigen des Sowchos 
..Krasny Majak" Im Gebiet 
Uralsk stellten als Deputierten­
kandidaten vom Wahlkreis Ka- 
menka Nr. 425 den Direktor die­
ses Sowchos Gulsha Mashltowa 
auf.

Die Mitarbeiter des Zellnogra- 
der Gebietskrankenhauses nomi­
nierten als Deputiertenkandida­
ten 1m Zentralny-Wahlkreis 
Nr. 433 von Zellnograd die Ab­
teilungsleiterin dieses Kranken­
hauses Tamara Iossifowna Scljan 
ko.

Sergej Valentlnowitsch Kus- 
mitschew, Viehwärter aus dem 
Sowchos ..Prlosjorny" Im Gebiet 
Zellnograd, wurde vom Kollektiv 
dieses Sowchos als Deputierten­
kandidat im Wahlkreis Balkaschl- 
no Nr. 443 aufgestellt.

Die Versammlungsteilnehmer 
in der Rayonverwaltung ..Jush- 
kasenergo" nominierten als De- 
putlertenkandidaten Im Sbdanow- 
Wahlkrels Nr. 461 von Tschlm- 
kent den Ersten Sekretär des 
Tschimkenter Stadtpartelkomi­
tees Wladimir Iwanowitsch Bo 
rlssow.

Eine Versammlung fand Im 
Kraftverkehrsbetrieb von Tscha- 
jan Im Gebiet Tschlmkent statt. 
Ihre Teilnehmer stellten den 
Fahrer dieses Betriebs Schyryn- 
chan Abichanow als Deputierten­
kandidaten vom Wahlkreis Alga- 
bas Nr. 478 auf.

Auf der Versammlung der 
Viehzüchter Im staatlichen Tier­
zuchtbetrieb ..Kujukskl", Gebiet 
Tschlmkent. wurde als Deputier­
tenkandidat vom Wahlkreis Fo- 
gelewo Nr. 493 der Minister für 
Autostraßen der Kasachischen 
SSR Schamil Chairullowltsch 
Bekbulatow nominiert.

Im ländlichen Wahlkreis Tur­
kestan Nr. 504 stellte die Ver­
sammlung Im Sowchos ..XXIII. 
Parteitag der KPdSU“ den Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Mlnlster’-ats der Kasachischen 
SSR Tulegen Balgushewitsch 
Kuppajew auf als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR.

Die Werktätigen des Techni­
kumsowchos ..Pachtaaral“, Ge­
biet Tschlmkent. stellten den Di­
rektor dieses Technikumsowchos 
Kossai Ibragimow als Dcnutlcr- 
tenkandidaten Im Wahlkre 1 s 
Pachtaaral Nr. 495 auf.

Im Sowchos „Sharty-Tobe", 
Gebiet Tschlmkent, wurde der 
Oberhirt dieses Sowchos Shana- 
bek Kurbanowitsch Kodassow 
als Deputiertenkandidat für das 
höchste Staatcmachtorgan der 
Republik Im Wahlkreis Susak 
Nr. 503 nominiert.

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Raumwollkombinats .,50 Jahre 
Oktober” nominierte den Gene­
raldirektor dieses Kombinats Jew 
genl Fjodorowitsch Golubkin als 
Deputlertcnkandldatcn für den 
Obersten Sowlet der Kasachi­
schen SSR Im Wahlkreis Sapad- 
ny Nr. 1.

Im Wahlkreis Malski Nr. 20 
«teilten die Arbeiter Ingenieure, 
Techniker und Angestellten des 
Bahnbetriebswerks der Station 
Alma-Ata 1 den Vorsitzenden 
des Alma-Ataer Stadtvollzugsko­
mitees Askar Altynbekowltsch 
Kulibajew als Deputiertenkandi­
daten für das höchste Machtor­
gan der Republik auf.

Die Werktätigen des Kallnln- 
Kolchos Im Rayon Talgar. Gebiet 
Alma-Ata. nominierten die Gemü­
sebäuerin dieses Landwirtschafts­
betriebs Rauschan Dshumakowna 
Kuschenowa als Deputlertenkan 
dldaten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR Im Dzler- 
zynskl-Wahlkreis Nr. 46.

Galina Semjonowna Srashew- 
skaja. lx?hrerln an der Mittel­
schule Nr. 2 In der Stadt Emba, 
Gebiet Aktjublnsk. wurde vom 
Kollektiv dieser Schule als Depu- 
•lertenkandldat Im Wahlkreis 
Mugodsharskoje Nr. 71 aufge- 
•tellt.

Die Versammlung Im Ust-Ka- 
menogorsker Buspark Nr. 1 no­
minierte den Fahrer dieses Kfz- 
Betriebs Samsa Kadylschano 
witsch Kyrykbajew als Deputier­
tenkandidaten Im Wahlkreis Zen­
tralny Nr. 80. (KasTAG).

Weltweites
Die Internationale Öffentlich­

keit zeigt weiterhin unvermin­
dertes Interesse für die Ant­
wort des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, K. U. 
Tschcrnenko, auf die Botschaft 
der Ko-Vorsltzenden des Konsul- 
tativlrcffcns von Vertretern der 
christlichen Kirchen Amery 
Post (USA) und Dr. Karoly 
Toth (Ungarn).

Vor dem Hintergrund 
militärischer 
Umtriebe

Die Außenminister der Conta- 
dora-Ländcr — Mexiko. Kolum­
bien, Venezuela und Panama — 
treffen in der panamaischen 
Hauptstadt zusammen, um die 
..Empfehlungen und Präzisie­
rungen" zur ..Friedensakte" zu 
prüfen, berichtete die spanische 
Nachrichtenagentur EFE. Das 
Dokument war von der Contado- 
ra-Gruppe mit dem Ziel ausgc 
arbeitet worden, die Konfliktsl 
tuation In Mittelamerika beizu­
legen. Seine Unterzeichnung 
wäre ein Schritt zur Normali­
sierung der explosiven Lage in 
der Region.

Lediglich die Regierung Nika­
raguas hat bisher einer Unter­
zeichnung dieses Dokuments vor­
behaltlos zugestimmt. Die ande­
ren Länder — El Salvador. Hon-
duras. Kostarika und Guatemala 
— blockierten unter dem Druck 
der PSA die Initiative durch 
verschiedene „Abänderungsvor­
schläge". die für die sandlnlstl- 
sche Regierung unannehmbar 
sind.

Bislang Ist nicht bekannt, wel­
che „Empfehlungen und Präzisie­
rungen" bei dem zweitägigen 
Treffen in Panama-Stadt In den 
55 Seiten umfassenden Text der 
..Friedensakte" aufgenommen 
werden. Ein erforderlicher Kon­
sens. der die Annahme dieses 
wichtigen Dokuments ermögli­
chen würde, wird dort aber kaum 
Zustandekommen, wenn Washing­
ton nicht von seinem Druck auf 
die Teilnehmer des Treffens läßt, 
dem Druck, den die Interessen 
des amerikanischen Imperialis­
mus diktieren.

Entgegen
den Protesten

Die Vereinigten Staaten wer­
den entgegen den Protesten der 
überwältigenden Mehrheit der 
belgischen Bevölkerung, die sich 
gegen die Raketenpläne des 
Pentagon und der NATO äußert, 
sowie in Mißachtung des belgi­
schen Parlaments Im Zeitraum 
vom 15. bis 31. Januar dieses 
Jahres zum Stützpunkt der USA- 
Luftstreltkräfte in Florennes Be­
standteile von 48 Cruise Missiles 
bringen. Diese Komponenten 
werden anschließend an Ort und 
Stelle von amerikanischen Mili­
tärfachleuten montiert. damit 
diese nukleare Erstschlagswaffe 
bis Ende März In operativer Be­
reitschaft Ist. Das hat der Rund­
funk von Brüssel berichtet. In 
Florennes befinden sich bereits 
mehr als 800 amerikanische Mili­
tärangehörige, die die Arbeiten 
leiten, die mit der Vorbereitung 
zur Aufstellung der Cruise 
Missiles Zusammenhängen.

Britische Soldaten waren 
„Versuchskaninchen“ bei Atombombentesh

Die radioaktive Verseuchung 
eines Kraters In Australien. In 
dem In den 50er Jahren briti­
sche Atombombenversuche unter­
nommen wurden, hat sich als so 
stark erwiesen, daß dort lange 
Jahre ein Leuchten beobachtet 
wurde. Das teilte Reuter unter 
Berufung auf eine königliche 
Kommission mit. Die Kommissi­
on wurde In Australien auf For­
derung der Öffentlichkeit gebil­
det. um die Auswirkungen des 
Atombombentests an Militärange­
hörigen aus England, Neuseeland 
und Australien zu untersuchen, 
die während der Explosionen nur 
1,5 Mellen vom Krater entfernt 
postiert waren.

Wie aus Dokumenten hervor­
geht, die bisher vertraulich wa­
ren. hatte das britische Vertei­
digungsministerium Experimente 
vorbereitet, die ermitteln sollten.

Washingtons Pläne stoßen auf Widerstand
Das Exekutivkomitee der so­

genannten „Internationalen De­
mokratischen Union“, der die 
konservativen Parteien einer Rei­
he westlicher Länder angehören, 
hat in Tokio seine Beratungen 
beendet. Die Delegation der Re­
publikanischen Partei der USA, 
die vom ehemaligen Sicherheits­
berater Präsident Reagans, Al­
len, geleitet wurde, forderte, daß 
sich das Komitee mit dem Rea 
ganschen Programm der Militari­
sierung des Weltraums, das den 
Weltfrieden schwer gefährdet, 
solidarisiere. Der skrupellose 
Druck der amerikanischen Delo 
gatlon stieß jedoch auf den Wi­
derstand westeuropäischer Teil­
nehmer der Tagung. Die Vertre­
ter der Gemäßigten Koalltlons- 
partel Schwedens und der Llbcra 
len Volkspartei Finnlands weiger­
ten sich entschieden, eine nach 
amerikanischem Diktat formulier­

Interesse
Als einen weiteren Beweis für 

die Aufrichtigkeit des Strebens 
der Sowjetunion nach vernünf­
tigen und gegenseitig akzeptab­
len Vereinbarungen auf dem Ge­
biet der Begrenzung des tödli­
chen nuklearen Wettrüstens hat 
die Antwort des höchsten so­
wjetischen Repräsentanten der 
Beobachter des Weltkirchenrats 
bei den Vereinten Nationen Vic­
tor Shoe gewürdigt. Er erklärte,

USA. Ein immer größeres Ausmaß 
gewinnen im Lande die Massenak­
tionen der amerikanischen Öffent­
lichkeit gegen die verbrecherische 
Zusammenarbeit der jetzigen Admi­
nistration mit der Rassisten-Republik 
Südafrika.

Die Manifestanten verurteilen ent­
schieden die Repressalien Pretorias 
gegen die Stammbevölkerung Süd­
afrikas und fordern die Befreiung 
der politischen Häftl nge. Sie fordern 
vom Weißen Haus auch den Ab­
bruch der engen Wirtschafts- und 
Militärbeziehungen zu den Rassi­
sten Pretorias und Verzicht auf 
ein „konstruktives Zusammenwir­
ken" mit dem Apartheid-Regime.

Unser Bild: Wachposten vor der 
Botschaft der Republik Südafrika in 
Washington.

Foto: TASS

Die Spannungen
in Miltelam( rika vermindern

Die friedlichen Anstrengun­
gen der Contadora-Gruppe, die 
bereits den zweiten Jahrestag 
ihrer Gründung begeht, können 
zum Erfolg führen, wenn die 
honduranischen Behörden in der 
Praxis Ihren Erklärungen von 
der Bereitschaft Nachdruck ver­
leihen. die konterrevolutionären 
Somoza-Banden von ihrem Terri­
torium zu vertreiben. Das hat das 
nikaraguanische Außenministeri­
um erklärt. In einer Note des 
Außenministeriums der Republik, 
die an den honduranischen Au­
ßenminister Edgardo Paz Barni- 
ca gerichtet wurde, wird die Auf­
merksamkeit auf die große Be­
deutung von praktischen Schrit­
ten In dieser Richtung gelenkt.

wie die Radiation auf Menschen 
wirkt. Dabei wurden Quoten für 
die radioaktive Verseuchung fest 
gelegt, die 50mal höher sind, 
als die, die die Wissenschaft heu­
le als zulässig ansieht.

Jahrelang behauptete das Mi­
nisterium, bei diesen Experimen­
ten sei niemand zu Schaden ge­
kommen. Die britische Vereini­
gung der Veteranen dieser Ver­
suche hat diese Behauptung wi­
derlegt. Sie teilte mit, daß meh­
rere hundert britische Militär­
angehörige, die an diesen Atom­
tests In Australien tellnahmen. 
zur Zelt an verschiedenen Krebs­
erkrankungen leiden, daß Dutzen­
de von Ihnen bereits gestorben 
sind.

Im Mal 1984 fand In Ottawa 
eine Pressekonferenz statt, an 
der eine größere Gruppe von 
..Atomsoldaten“ — so werden 

te Abschlußerklärung zu unter­
zeichnen, die das Programm Wa­
shingtons zur Militarisierung des 
Weltraums lobprles.

Sie .wiesen auch die Leitsätze 
der Erklärung zurück. In denen 
der berüchtigte „Doppelbe­
schluß“ der NATO bekräftigt 
wird, der den Weg für die Sta 
tionlerung amerikanischer nuklea­
rer Erstschlagwaffen In Westeuro 
pa freimachte.

Wie die Zeitung „Yomlurl“ 
feststellt, hat diese Tagung des 
Exekutivkomitees der „Interna­
tionalen Demokratischen Union" 
vor Augen geführt, daß zwischen 
dem Weißen Haus und einer 
Reihe führender Mitglieder die­
ser Organisation In einem brei­
ten Kreis wichtiger Internationa­
ler Probleme tiefgreifende Ge­
gensätze bestehen. Die Ergebnis­
se dieser Tagung zeigen, daß der 
Kurs der Reagan-Administration 

daß die Sowjetunion konsequent 
für das Einfrieren der. nuklearen 
Rüstungen, vor allem der USA 
und der UdSSR und dann auch 
der anderen kernwaffenbesitzen­
den Mächte, für ein vollständi­
ges und ein allgemeines Verbot 
der Erprobung von Kernwaffen 
eintritt. Er sagte: „Wir sind 
überzeugt, daß der von der 
UdSSR vorgcschlagenc Weg ei­
ne reale Perspektive für die Re­
duzierung der Vorräte an den 
Todeswaffen, blshln zu Ihrer voll­
ständigen Vernichtung, eröff­
net."

Besorgniserregende Aktivitäten
Die überwältigende Mehrheit 

der westdeutschen Bevölkerung 
ist über die Aktivierung der 
revanchistischen Kräfte im Lan­
de sehr besorgt, schreibt die Zei­
tung des ZK der KPTch ..Rude 
Pravo". Wie das Blatt weiter 
ausfi’hrt. weigern sich diese 
Kräfte hartnäckig, die in Euro­
pa infolge des zweiten Weltkrie­
ges entstandenen Grenzen zu 
akzeptieren, redeten sie von der 
„offenen deutschen Frage" und 
forderten zur Wiedergeburt 
des „dritten Reiches" auf. Hier­
bei werden sie von der Bonner 
Regierung unterstützt, die neben 
dem Gerede vom „Frieden mit so 
wenig Waffen wie nur möglich“

Wie in dem Dokument festgestellt 
wird, würden sie nicht nur zu 
Verbesserung der nikaraguanisch- 
honduranischen Beziehu n g e n 
beitragen, sondern auch die po­
litischen Initiativen fördern, die 
auf Verminderung der Spannun­
gen In Mittclamerlka gerichtet 
sind.

In einer Beilage zu der Note 
des nikaraguanischen Außenmi­
nisteriums Ist Information über 
die Stationlcrungsorte der Ban­
den der konterrevolutionären 
Gruppierung „Misura" und der 
sogenannten „Nikaraguanischen 
demokratischen Front“ mit An­
gaben Ihrer Funksender sowie 
die Namen vieler Somoza-Häupt- 
llngen enthalten. Es wird unter 

die Opfer der Experimente des 
Militärs genannt — teilnahm. 
Erschienen waren ehemalige Sol­
daten nicht nur aus Australien, 
Neuseeland und England, sondern 
auch aus den USA und Kanada. 
Sie hatten ebenfalls In den 50er 
Jahren an gleichartigen Atom­
bombenversuchen tellgenommen, 
die das Pentagon auf dem Ver­
suchsgelände in Nevada durch­
führte. Der ehemalige britische 
Soldat John Prlce legte auf der 
Pressekonferenz ein Geheimpa­
pier der britischen Regierung 
vom 20. Mal 1953 vor. In dem 
es hieß, daß die Veranstalter die­
ses Experiments in Australien 
sich das Ziel stellten, zu ermit­
teln. „wie sich die Radiation 
bei Kcrnteslen auf Technik, Lag- 
gerräumc sowie auf Menschen 
mit und ohne Spezlalbeklcldung 
auswirkt.“ 

auf zügelloses Wettrüsten und 
die Ausdehnung dieses Wettrü­
stens auf den erdnahen Weltraum 
sogar bei konservativen Parteien 
des Westens Besorgnis hervorge­
rufen hat.

Um die Unterstützung seiner 
abenteuerlichen Strategie durch 
die Mitglieder der „Union" um 
Jeden Preis zu erwirken, hat 
Washington, wie die Japanische 
Fernsehanstalt NHK mitteilte, 
beschlossen, Im Juli dieses Jahres 
eine außerordentliche Konferenz 
der Chefs der konservativen 
Parteien der führenden kapitali­
stischen Länder einzuberufen. Zu 
dieser Konferenz sind bereits die 
britische Premierministerin Mar­
garet Thatcher, der Kanzler der 
Bundesrepublik Deutschland, Hel­
mut Kohl, und der Japanische Mi­
nisterpräsident Jasuhlro Nakaso- 
ne elngeladen.

Instrument der Aggression
D.e 'J5A-Adniini»fiat.un ist mit einer neuen Serie von Argumenten aul- 

gov/artet, die dem Zweck dienen, zu beweisen, daß eine Militarisierung des 
Weltraums dem Planeten den Frieden sichert.

Neulich ist in Washington ein Buch über die „Initiative des USA-Präsi­
denten auf dem Gebiet der strategischen Verteidigung" erschienen, zu dem 
Ronald Reagan selbst das Vorwort geschrieben hat. Die Autoren d.éses 
Buches sind nach Kräften bemüht, die unter Experten geltenden Auffassun­
gen zu widerlegen, die die Stabilität in der Welt sow.e Mittel und Wege 
zur Verhinderung eines Kernwaffenkrieges betreffen. Ihre „Argumente" 
haben entweder äußerst versimpelten, oder aber vorsätzlich verwirrten 
Charakter. So beweisen Experten, daß der Aufbau einer umfassenden Ra­
ketenabwehr die strateg'sche Lage drastisch destabilisieren und d e Verei­
nigten Staaten stärker in Versuchung bringen könnte, den Erstschlag zu 
führen, in der Hoffnung, daß em Vcrgeltungsschlag ausbleibe. In ihrer 
Polemik haben die Verfasser des Buches kein besseres Argument gefunden, 
als die durch nichts untermauerte Erklärung des USA-Präsidenten, daß 
die USA angeblich „keine einseitigen Vorteile in den Raketenabwehrsyste­
men anstreben".

Es ist bezeichnend, daß Washington, das erst vor wenigen Wochen 
den sowjetisch-amerikanischen Vertrag über eine Begrenzung der Raketen- 
abwehrsystemc als „falsches Rüstungskontrollabkommen" diffamierte, jetzt, 
wahrscheinlich angesichts der Stimmungen der amerikanischen Öffentlich­
keit, behauptet: „Die Vereinigten Staaten verletzen ihre Vertragsverpflich- 
tungen nicht und wollen sie auch künftig nicht verletzen". Die USA wol­
len glauben machen, daß sie mehrere Milliarden Dollar auszugeben be­
absichtigen, um nach dem Aufbau des weltraumgestützten Raketenabwehr­
systems die Frage der Anwendung von Modi aufzuwerfen mit dem Ziel, die 
erforderlichen Abänderungen am Vertrag vorzunehmen.

Das alles ähnelt sehr dem berüchtigten amerikanischen „Doppelbe- 
scliluß". Washington will zunächst destabilisierende Rüstungssysfemc auf­
bauen, um dann von der Sowjetunion ihre Legalisierung zu fordern. Bei 
einer Weigerung der Sowjetunion wird das Weiße Haus auf die „Unnach­
giebigkeit" der UdSSR hinweisen und dazu übergehen, seinen „Schild" 
aufzublauen, um eine straflose Aggression zu verüben.

Äußerst heuchlerisch wirkt die Erklärung der Autoren des Buches, daß 
die USA-Administration angeblich Sorge für die Sicherheit ihrer NATO- 
Verbündeten trägt. Es ist ganz offensichtlich, daß sowohl das umfassende 
Raketenabwehrsystem für die USA als auch die Stationierung amerikani­
scher Kernraketen in Westeuropa Teil des Programms der Vorbereitung 
eines „begrenzten" Kemwaffenkrieges in Europa »st. In Washington hegt 
man wahrscheinlich die Hoffnung, daß für die Folgen der einschneidenden 
Destabilisierung der strategischen Lage in der Welt — als Ergebnis des 
Aufbaus eines umfassenden Raketenabwehrsystems — vor allem die euro­
päischen Völker werden zahlen müssen, während der Aggressor die nuklea­
re Katastrophe überdauern wird, d e Tausende Meilen von den amerikani­
schen Küsten entfernt unter dem Schutz des „supersicheren Schirms" aus­
brechen wird.

Bei all ihrer Irrealität sind diese Pläne äußerst gefährlich.
Wladimir BOGATSCHOW,

TASS-Kommenlator

gleichzeitig die Stationierung 
Immer neuer amerikanischer 
Erstschlagsraketen auf dem Ter­
ritorium der Bundesrepublik ver­
langen.

In diesem Zusammenhang ist 
die Frage angebracht: Wer und 
warum befürchtet den Immer 
näherrückenden 40. Jahrestag 
der Befreiung Deutschlands 
vom Hltlerfaschismus? Das sind 
vor allem Vertreter des Großka­
pitals. die militaristischen und 
revanchistischen Kreise. Schon 
allein die Erwähnung dieses Er­
eignisses löst in diesen Kreisen 
panische Angst aus. denn das 
Kapital war mit dem Hltlerfa- 
schlsmus stets aufs engste ver­

anderem darauf verwiesen, daß 
Im Ort Lagatlng „atlantische 
Spezialtruppen“ konzentrl e r t 
sind, die barbarische Terrorakte 
gegen die zivile Bevölkerung 
von Honduras verüben. Im Stütz­
punkt Las Vegas im Departa­
ment El Paralso befinden sich 
Hunderte von amerikanischen 
Söldnern von den ehemaligen So- 
moza Leuten, die auf ein Signal 
aus Washington warten, um In 
Nikaragua einzufallen. Ferner Ist 
ermittelt worden, daß es La?er 
der Konterrevolutionäre in Va­
lencia. 20 Kilometer von der ni­
karaguanischen Grenze, sowie In 
Rus Rus gibt.

In der Note wird betont, daß 
die nikaraguanische Regierung 
bereit Ist. jede Maßnahme zu 
unterstützen, die geeignet Ist. 
die Lage In Mlttelamcrlka gesün­
der zu gestalten. Zugleich erwar­
te sic auch von den anderen 
Ländern der Region entsprechen­
de Schritte.

Auf dem Territorium der USA 
gibt es zahlreiche Zentren für An­
werbung von Söldlingen; sie wer­
den dann in die Länder Zentralaf­
rikas eingeschleust, gegen d e die 
Washingtoner Administration einen 
unerklärten Krieg entfaltet hat. In 
diesen Zentren haben professionelle 
Mitglieder von Strafkommandos Un­
terkunft gefunden, die ihre „Schule" 
in Vietnam durchgemacht haben. Sie 
werben an und entsenden erfahre­
ne „Instrukteure" nach El Salvador, 
vermitteln der Soldateska des blut­
gierigen Regimes Verfahren des 
Kampfes gegen Partisanen, unter­
weisen sie im Handhaben amerika­
nischer Waffen, schleusen bewaffne­
te Banditen in Honduras ein, von 
dessen Territorium Kriegsabenteuer 
gegen Nikaragua unternommen 
werden.

Unser Bild: Ein USA-Söldling in 
El Salvador unterweist die Solda­
teska des blutigen Rog me$ im 
Handhaben eines amerikanischen 
Granatwerfers.
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knüpft. Das ist denn auch der 
Grund dafür, warum das offiziel­
le Bonn dieses bedeutsame Datum 
In der Geschichte der Mensch­
heit auf einen „stillen Gottes­
dienst" herabgesetzt sehen möch­
te. Sonst müßte es gemeinsam 
mit den Antifaschisten das An­
denken der gefallenen Kämpfer 
gegen den Faschismus In den 
Stätten der ehemaligen Kon­
zentrationslager ehren. Und dort 
wäre es wohl angesichts der Mil­
lionen Opfer der Nazibarbarel 
kaum angebracht, von der „offe­
nen deutschen Frage" zu spre­
chen und eine Revision der Nach­
kriegsgrenzen zu verlangen.

Auf Kosten 
der Verbündeten

Der Wechselkurs des US-Dol­
lars auf den Währungsmärkten 
der führenden kapitalistischen 
Länder hat gegenüber dem briti­
schen Pfund Sterling, dem fran­
zösischen Franc und der Italieni­
schen Lira einen neuen Rekord 
erreicht. Ferner Ist der Kurs der 
USA-Währung gegenüber der 
D-Mark, des kanadischen Dollars, 
des niederländischen Guldens 
und des Japanischen Yens gestie­
gen.

Die Offensive des US-Dollars, 
die Ende 198 1 einsetzte, dauert 
In diesem Jahr m,t erneuter 
Kraft an. Diesem „Doilarfleber" 
liegt nach wie vor das hohe De­
fizit des amerikanischen Bundes­
haushalts zu Grunde. Der Aus­
gabenüberschuß des Haushalt' 
belief sich Im Finanzjahr 1984. 
das am 30. September zu Ende 
gegangen -Ist. auf mehr als 175 
Milliarden Dollar. Die Wachs­
tumsraten des Defizits sind im 
neuen Finanzjahr noch gestiegen.

Laut statistischen Angaben der 
USA Ist das Haushaltsdefizit ge­
genüber dem gleichen Zeitraum 
des vorigen Jahres in den ersten 
zwei Monaten des Finanzjahres 
1985 etwa um 20 Prozent gestie­
gen und wird umgerechnet auf 
das Jahr etwa 205—210 Milliar­
den Dollar erreichen.

Um die fehlenden Mittel zu 
decken, die das Militärgeschäft 
verschlingt, praktiziert Washing­
ton eine Politik des künstlich 
überhöhten Dollarkurses, um da­
mit seine ausländischen Käufer 
heranzulocken. Es Ist bekannt, 
daß allein In der ersten Hälfte 
des Jahres 1984 dank dieser Po­
litik aus westeuropäischen Län­
dern. Japan. Kanada und ande­
ren Staaten In die Vereinigten 
Staaten 160 Milliarden Dollar 
geflossen sind. Das kt viermal 
so viel wie Im ganzen vorange­
gangenen Jahr.

Durch den Abfluß des „freien" 
Kapitals aus den Ländern, die 
mit den USA verbündet sind, 
wird deren Wirtschaft untergra­
ben, denn damit werden dem 
Produktionsbereich Mittel entzo­
gen. die zur Wiederbelebung der 
wirtschaftlichen Konjunktur und 
zur Verringerung der Arbeitslo­
sigkeit erforderlich sind.

Der künstlich aufgeblähte 
Kurs des US-Dollars hat auch für 
die Vereinigten Staaten selbst 
negative Folgen, denn er fördert 
die Konkurrenzfähigkeit der 
westeuropäischen Länder. Japans 
und anderer Handelsrivalen der 
amerikanischen Monopole — und 
dies nicht nur auf dem Außen-, 
sondern auch auf dem Innenmarkt 
der USA. Laut vorläufigen An­
gaben belief sich das Außen- 
hande'cdefiz!t der USA Im ver­
gangenen Jahr auf 130 Milliar­
den Dollar, was doppelt so viel 
wie Im vorangegangenen Jahr 
ist.
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Was war die Hauptfrage für Hamlet?
Auf den erbten Blick kann 

scheinen, daß der Anlaß für die 
vorliegende Diskussion nicht 
schwerwiegend genug sei. Aber 
Im gegebenen Fall handelt es 
sich um prinzipielle Fragen, die 
Jeden angehen sollten, und be­
sonders diejenigen, die die Ant 
wort darauf wissen.

Während meines Jüngsten 
Theaterbesuchs wurde mir neben 
dem Programmheft ein Frage 
bogen in die Hand gedrückt. 
..Wie oft besuchen Sie das Thea 
ter?" stand darin und ..Wie hat 
Ihnen das heutige Stück gefal 
len'*" Gleich anderen Theaterbe 
suchcrn wurde ich höflich auf- 
gefordert, den Fragebogen aus 
zufüllen und an der Garderobe 
aufzugeben.

Dieser Versuch der Theater 
leute. das Auditorium, oder gc 
nauer. — das Thcaterpubllkum 
näher kennenzulernen, soll wärm­
stens begrüßt werden.

In der Tat: Wie oft besucht 
unsereins heute das Theater? 
Bel Gelegenheit oder auf Drän­
gen des Gewerkschaftskomltees 
hin. das für den ganzen Betrieb 
Karten clngekauft hat (Leiden­

schaftliche Theaterfreunde sind 
natürlich eine Ausnahme). Man 
sieht sich das Stück an, redet 
ein wenig darüber, und schon 
Ist die Geschichte vergessen. 
Und so bis zum nächsten Kultur­
ausflug, der Gott weiß wann 
kommt. Freilich kann man da­
für Dutzende Ausreden finden: 
Zeitmangel. Alltagshektik, Über­
spannung. Dazu kommt noch der 
allmächtige häusliche Komfort 
mit dem Fernsehsessel an der 
Spitze, der uns manchmal alles 
ersetzt. Wenn cs aber auf die 
Bildung ankommt, so möchte man 
sich nicht blamieren und redet 
ein paar kluge Worte in Gesprä­
chen über dies oder Jenes Thea 
tcrstück mit. Wer Shakespeare 
war und wer Wampllow ist, weiß 
man Ja. Das Ist aber dann auch 
das Höchstmaß.

Immerhin wollen wir keine 
Schwarzseher sein. In unserer 
Republik wird das Theater ziem­
lich stark besucht, das kann man 
den statistischen Ermittlungen 
der Theaterleute entnehmen. Die 
Frage Ist aber die: Wer ist er 
nun, dieser Theaterbesucher, der 
zur fälligen Aufführung eilt? 
Wollen wir mal einen Augenblick 

lang am Haupteingang des Hau­
ses verweilen. Hier kommt ein 
solides Ehepaar — diese wollen 
sich bestimmt den Abend ange­
nehm machen. Da kommen zwei 
ältere Omachen in Sicht. Wird 
heute Klassik gespielt? In der 
.Menge erblickt man viele Junge 
Gesichter, das ist gut. Und nun 
marschiert eine Schwadron unter­
nehmungslustiger Berufsschüler 
die Thcatertreppe hoch — ihr 
Gewerkschaftskomitee hat ja 
auch seinen Kulturplan, der er­
füllt werden muß.

Endlich läutet die Glocke und 
lädt alle in den Zuschauerraum 
ein. Im Saal wird es dunkel, der 
Vorhang geht hoch. Sind alle 
bereit, das heutige Stück rieh 
tlg. so wie es gedacht war. auf­
zunehmen? Anscheinend nicht. 
Stellen wir uns vor: Auf den 
Brettern herrscht Hochbetrieb 
— komplizierte Charaktere lö­
sen einander ab. die Episoden 
sind höchst spannend, bald soll 
die Handlung ihren Höhepunkt 
erreichen. Angespannte Stille Im 
Zuschauerraum. Und plötzlich er­
tönt aus der hinteren Reihe ein 
dummes Gelächter. Darauf folgt 
ein empörtes Zischen, Jemand er­

mahnt die Störenfrieden mit 
überlauter zur Ruhe. Im Saal 
geht es genauso lebhaft wie auf 
der Bühne her. Nun Ist es wieder 
still. Aber die Wirkung des 
Stücks Ist verpfuscht, das Wich­
tigste haut daneben. Der Haupt­
held wird nervös und handelt 
plötzlich völlig verkehrt. sein 
Partner beginnt vor Aufregung 
und Zweifel zu stocken. Und wie­
derum kommt das Gelächter aus 
der hinteren Reihe.

Wer war das? Der ungezogene 
oder der falsche Zuschauer? Oder 
beides auf einmal?

Logischerweise drängt sich da 
die Frage auf: Tut man heutzu­
tage auch wirklich alles Mög­
liche und Nötige dafür, um den 
Theaterbesucher vorzuberelten 
und Ihn Im weiten Sinne des 
Wortes auszubilden? Es Ist Ja 
klar, daß nicht Jedermann bereit 
Ist. Schillers Stücke auf Anhieb 
zu verstehen oder aus Ostrowskis 
Werken die nötige Ix'hrc zu zle 
hen. Dagegen müßte man doch et­
was unternehmen. Aber was°

In einigen Gebietshauptstädten 
Kasachstans Ist in letzter Zelt 
eine interessante Neuerung ein- 

gcführl worden: Einmal in der 
Woche gibt es im Theater so­
genannte Jugendtage. Es wer­
den Stücke für die Jugend gege 
hen — unter Berücksichtigung 
der Interessen der Zuschauer und 
mit einer darauffolgenden Ana­
lyse der Aufführung. Braucht 
man das heute? Aber ja! Gerade 
so gewinnt das Theater den 
richtigen Zuschauer. Mehr noch: 
man weiß, wie der Spielplan in 
Zukunft zu gestalten und wor­
auf der Hauptakzent zu setzen 
ist usw. Mit viel Erfolg ver­
richtet man schon diese Arbeit In 
Alma-Ata. in Dsheskasgan und 
Ust-Kamenogorsk.

Leider haben solcherlei Un­
ternehmen in der Regel nur ein 
Bein. Sie stammen vom Theater 
und werden nur selten von Ju­
gendorganisationen unterstützt. 
Beweise? Bitte schön! Hier die 
Erwägungen des Direktors des 

Semlpalatlnsker Dramentheaters 
.1. Gorelnlkow: „Unser Gebicts- 
komsomolkomitee müßte doch 
endlich mal aktiver in diesen 
Sachen sein und engere schöpfe­
rische Kontakte mit unserer 
Schauspielertruppe aufnehmen. 
Damit könnten wir viel mehr 
wahre Theaterfreunde gewinnen 
und größeren Erziehungseffekt 
erzielen. Ähnliches bekam ich in 
Aktjublnsk, in Koktschetaw, jn 
Ksyl-Orda und In Kustanai zu 
hören. Warum handelt es sich 

eigentlich gerade um den Jun­
gen Theaterfreund? Die Antwort 
liegt klar auf der Hand: Solan 
ge es In den Gebietshauptstädten 
keine spezialisierten Kinder- und 
.Jugendtheater gibt, müssen die 
Dramentheater diese Funktion 
ausüben. Handelt es sich doch 
um Erziehungsfragen. Das Büh­
nenleben verstehen lernen heißt 
etwa dasselbe wie gehen lernen.

Sind aber die Kontakte zwi­
schen Theater und Publikum auch 
wirklich so schwach? Jawohl! 
Nur selten trifft man heutzuta­
ge Klubs Junger Theaterfreunde, 
in denen man sich mit diesem 
Problem richtig und mit allem 
Ernst befaßt. Es gibt zwar ein­
zelne Versuche, wie z. B. In Ze­
llnograd. wo auf Initiative des 
Gebletskomsomolkomltees eine 
Sektion Junger Theaterfreunde 
entstanden Ist. Aber auch dieses 
Unternehmen wird schwach 
propagiert.

Das Theater ist berufen, aktiv 
zur ästhetischen Erziehung der 
sowjetischen Jugend, zur Ausbil­
dung einer aktiven Lebenshal­
tung beizutragen. Aber ihm muß 
dabei tatkräftig geholfen werden. 
Und an solcher Zusammenarbeit 
sollten vor allem die Komsomol­
organisationen interessiert sein.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Winke
Das Versetzen der 
Deckenleuchte
aus der Mitte des Zimmers 
z. B. zu einer Steile über eine 
Sitzecke kann mit einfachen Mit­
teln und ein wenig Schick selbst 
bewerkstelligt werden. Man 
schraubt an der gewünschten 
Stelle einen neuen Deckenhaken 
ein und führt von der Lüster- 
klemmc des zentralen Auslasses 
eine flexible Leitung frei hän­
gend zu der neuen Aufhängung. 
Jetzt muß man nur noch für eine 
saubere Abdeckung des zentralen 
Auslasses sorgen. Dazu eignet

Kulturmosaik

Hüttenwerker im 
künstlerischen Rat

Bereits zehn Jahre sind die 
Kollektive des Pawlodarer Gc- 
bletstheaters und des örtlichen 
Aluminiumwerkes eng befreun­
det. Viele Aktivisten der Pro­
duktion sind Mitglieder des künsL 
lcrischen Rats des Theaters. Die­
se Freundschaft beeinflußt we­
sentlich das Repertoire, das heu­
te mehrere Stücke über die Ar­
beiterklasse enthält.

Zu einem beeindruckenden 
Ereignis im Kulturleben des Be­
triebskollektivs wurde die Erst­
aufführung des Stückes „Der 
Dauerpassierschein Stas Sacha­
rows". in dem der Werdegang 
eines jungen Arbeiters geschil­
dert wird, im Kulturpalast der 
Hüttenwerker.

Die schöpferischen Kontakte 
des Theaters mit dem Betriebs­
kollektiv sind mannigfaltig und 
nutzbringend. Das Gewerkschafts­
komitee hat einen Sonderpreis 
für die beste Rolle gestiftet: die 
Schauspieler A. Mlchejtschew 
und I. Tschernych leiten schon 
einige Jahre das Theatersstudio 
„Sowremennik". in dem die Hüt­
tenwerker ihr Darstellertalent 
entwickeln.

Volkslieder erklingen
Das methodische Zentrum für 

Volkskunst und Aufklärungsarbeit 
in Petropawlowsk und die Mitar­
beiter der Gebietsphilharmonie 
veranstalteten ein Fest der Volks­
kunst. gewidmet dem 40. Jahres­
tag des Sieges des Sowjetvolkes 
im Großen Vaterländischen 
Krieg. Daran beteiligten sich die 
besten Folkloreensembles, deren 
Zahl fortwährend wächst. Die 
Vertreter der älteren Generation 
überliefern die alte Volkskunst 
sorgfältig den jungen Laienkünst­
lern.

Besonderen Beifall erntete die 
Folkloregruppe aus dem Bykow. 
skl-Sowchos. In ihrem Vortrag 
erklangen alte russische • und 
ukrainische Lieder. Auch die lu­
stigen Tschastuschkas blieben 
nicht vergessen.

Pressedienst der „Freundschafl“

Freizeitkünstler
Wir stellen vor: Das Ehepaar 

Elvira und Albert Riesling, 
wohnhaft in Zelinograd. Er ist 
Ausstatter in der Künstlerwerk 
statt des Kulturparks der Ge­
bietshauptstadt. Sie leitet den 
Strickzirkel im Pionierpalast. Da> 
Ist ihre Hauptbeschäftigung. 
Doch sie haben noch ein Hobby, 
dem sie ihre sämtliche Freizeit 
widmen.

Albert ist zum Beispiel ein 
Holzschnitzer. „In den acht Jah­
ren, da ich meinem Hobby nach- 
gehc, habe ich viel geleistet" 
sagt Albert. „Bei mir zu Haus» 
aber finden sie wenig etwa 
Was meinen Freunden besonder 
gefällt, das schenke ich ihnen.

Alberts Arbeiten waren mehr 
mals in Ausstellungen vertreten 
Das Ergebnis dreier Ausstellun­
gen sind drei Diplome. In die 
sem Jahr wurden Albert und 
Elvira Preisträger der Gebiet,; 
ausstellung ..Freizeitkünstler un- 
Meister der angewandten Kunst"

Elvira Riesling hat ein andc 
res Hobby. Bereits zwéi Jahre 
strickt sie in ihren Mußestunden 
Makrames. Aus gewöhnlichen 
Bindfäden schaffen ihre geschick­
ten Hände Verzierungen für die 
Wände der Wohnung.

Die Rieslings haben einen 
Sohn. Das Vorbild des Vater: 
hat auch Sascha zu einem Hobbx 
angeregt. Neben Holzschnitzerei 
en fertigt er Skulpturen aus Pia 
tilln. Doch das ist schon Gc 
'chmacksaohe.

Unsere Bilder: Albert und Sn 
'ia Riesling: Elvira Riesling.

Viktor KRIEGER
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im Jahre 2000 
schneller fahren

Um ein Fünfte! schneller als 
heute soll der Moskauer im Jah­
re 2000 im öffentlichen Ver­
kehr unserer Hauptstadt beför­
dert werden. Eine bis zum Jahre 

1 2000 reichende Verkehrskon­
zeption sieht zu diesem Zwek- 
ke vor allem den Ausbau des 
U-Bahn-Netzes vor. Danach sol­
len bis zur Jahrhundertwende 
drei Schnellstrecken von je 60 
Kilometer Länge hinzukommen, 
auf denen sich die Züge mit 100 
bis 120 Stundenkilometern be­
wegen werden.

Des weiteren sind Expreßbus­
linien geplant, die mit 200 bis 
250 Fahrgästen auf eigens da­
für abgeteilten Streifen mit 
durchschnittlich 50 Stundenkilo­
metern durch den Straßenverkehr 
kommen können. Ein Comeback 
in neuer Gestalt soll die Straßen­
bahn feiern. Aus drei bis vier 
geräumigen Wagen bestehende 
Züge für etwa ein halbes tau­
send Fahrgäste werden auf Spe- 
zialglelsen kreuzungsfrei ver­
kehren. Auch an die nicht an Li­
nien gebundenen Autos ist ge- 

'i dacht, deren Zahl sich jährlich 
um 30 000 vergrößert und bis 

j zum Jahre 2000 verdoppeln wird, 
Unter anderem sind nlveaufrel- 

i he achtspurige Schnellstraßen 
konzipiert.

Gegenwärtig nimmt es dem 
Moskauer im Durchschnitt andert­
halb Stunden Zeit in Anspruch, 
die Acht-Mllllonen-Stadt von ei­
nem Ende zum anderen zu durch- 

। queren. (TASS)

Ballettänzerin aller Zeiten
Im Moskauer Bolschoi-Theater 

fand eine Festveranstaltung zu 
Ehren Galina Ulanowas statt, die 
75 Jahre alt wurde. Die Ovatio­
nen der Anwesenden galten ei­
ner anmutigen und zarten Frau, 
die zu Recht als die Ballettänze­
rin aller Zelten gilt.

Galina Ulanowa wurde von al 
len Mitgliedern des Bolschoi-Bal- 
letts und von Chefchoreografen 
J. Grigorowitsch begrüßt, der die 
Ulanowa eine „Muse des russi­
schen Balletts" nannte.

Im Anschluß wurde eine Sze­
ne aus P. Tschaikowskis ,,Schwa­
nensee" mit N. Semisorowa und 
J. Wasjutschenko gegeben.

G. Ulanowa war bahnbrechend 
für das Ballett. Sie schuf mehre­
re Gestalten, die eine Verbin­
dung von Realität und Romantik 
waren. So die Maria im „Spring­
brunnen von Bachtschissaral", 
die Parascha im „Ehernen Rei­
ter", die Julia in der Shakespea- 
rischen Tragödie und andere.

(TASS)

Was meinen Sie dazu?

Von ganzem Herzen
Kaum wurde Jule sechs Jahre 

alt, da machten sich ihre Eltern 
Sorgen darüber, ihr Kind gut 
unterzubringen. Ihre Nachbarin 
Marta Schlotthauer hat zum Bei­
spiel zwei Töchter. und beidd 
besuchen eine Musikschule, Eines 
Abends beschloß das Ehepaar. 
Julia solle die beste Musikschule 
der Stadt besuchen. Das Mädchen 
war über diesen Entschluß Ihrer 
Eltern nicht gerade begeistert. 
Sie wollte erwidern, die Gymna­
stik mache ihr mehr Spaß. Aber 
vergebens. Die Eltern beharrten 
fest auf Ihrem.

Belm ersten Probeanhören 
meinte die Kommission, Jule ha­
be ein gutes Gehör und eine hel­
le, klangvolle Stimme. Das Mäd­
chen wird aufgenommen und 
zum ersten Unterricht geschickt.

In Erwartung von Jule sprach 
Emma mit Marta. die ebenfalls 
ihre Jüngste Tochter abholen 
kam.

„Wer unterrichtet euer Mäd­
chen?" fragte Marta.

Emma kannte nicht genau den 
Namen der Lehrerin, sie wußte 
nur, daß sie selber unlängst ei­
ne Fachschule absolviert habe 
und. wie man sagt, begabt sei.

„Na. meine Liebe", unterbrach 
die Nachbarin sie. „die Begab­
ten gehen von der Fachschule 
aufs Konservatorium. Meine fau- 
’len Liesen haben tatsächlich ei­
ne begabte Lehrerin. Margarita 
Petrowna hat ein Hauptstadtkon­
servatorium hinter sich und ist

zudem eine wunderbare Lehre­
rin!"

„Demnach hatten wir eben 
Pech. Nichts zu machen!"

„Versuch es mal über den Di­
rektor, bitte ihn, daß man ihr 
einen anderen Lehrer zuteilt."

Am nächsten Tag lehnte der 
Direktor Emmas Bitte ab und 
sagte, die Junge Lehrerin, die ih­
re Tochter unterrichte, sei gar 
nicht schlechter.

Alles wäre auch dabei geblie­
ben, aber da kam wieder die 
Nachbarin dazwischen.

„Habt ihr Jule neu unterge­
bracht? Man hat euch abgesagt? 
Und warum unternehmt 
nichts? Da muß man klug 
dein. Schenkt Ihr etwas."

„Ich kenne doch diese Lehre 
rin gar nicht! Wie ist denn das 
möglich? Wird sie überhaupt das 
Geschenk annehmen?" erwiderte 
Emma.

„Ich sage dir im Vertrauen, 
'daß ich ihr auch manchmal Gr 
schenke mache."

Emma wollte nicht glauben, 
daß alles, was Ihre Nachbarin Ihr 
erzählte, wirklich stimme. Sic 
stellte sich mit Entsetzen und 
Mitleid mit sich selbst vor. wie 
sie aus der Tasche eine kleine 
Sache holen und bitten würde, 
das Geschenk anzunehmen, denn 
das sei Ja von ganzem Herzen. 
Sie stellte sich ebenfalls vor, wie 
die Lehrerin das Geschenk ab­
lehnen und Ihr die reine Wahr­
heit Ins Gesicht sagen würde:

ihr 
han-

„Was dachten Sie sich eigent­
lich. als Sie kamen? Wollten Sie 
mich etwa kaufen?" Vielleicht 
würde sie das Geschenk anneh­
men, um die Mutter durch ihre 
Ablehnung nicht zu kränken. 
Dann würde Emma sich nicht zu 
schämen brauchen. Die Lehrerin 
würde das Geschenk annehmen, 
und Emma würde dann ein Stein 
vom Herzen fallen.

Und sie entschloß sich. Sie 
kaufte im Warenhaus teures Par­
füm und ging. Lange stand sie 
vor der Tür, wo Margarita Pe­
trowna ihre Stunde abhielt. Vom 
Klassenzimmer her ertönte eine 
helle Stimme. Wiederum zögerte 
Emma, ob es sich auch lohne. 
Das Glockenzeichen aber, das in 
Jenem Augenblick läutete, ent­
schied über alles. In den Korri­
dor trat eine mittelgroße Frau 
und fragte Emma: „Warten Sie 
auf mich?"

Als Emma den Grund ihres 
Besuchs mitteilte, wollte sie das 
Geschenk sofort abgeben. Mar­
garita Petrowna hielt sie aber 
mit einer Handbewegung zurück 
und sagte: „Wollen wir lieber in 
meinem Arbeitszimmer spre­
chen."

Das Gespräch kam nicht in 
Fluß, und Emma holte aus der 
Tasche das Päckchen heraus.

„Ist das für mich?" wunderte 
sich Margarita Petrowna.

„Ja, von ganzem Herzen...’*
Als sie die Schule verließ, 

konnte sie noch lange nicht zu 
sich kommen.

Sobald sic sich beruhigte, bc- 
< hloß sic fest: . Mag sie auch die 
höchste Qualifikation besitzen, 
so hat sic doch kein moralisches 
Recht, die Kinder zu unterrich­
ten. Nein, meine Tochter wird 
bei Ihr nicht lernen."

Helene REIMER

DER SOWCHOS „Lenlnskl" 
Im Rayon Sowjetski. Gebiet Nord­
kasachstan, ist schon seit Jahren 
einer der besten im Gebiet in allen 
Bereichen der Produktion und 
des kulturellen Lebens. Das Kol­
lektiv erfüllt und überbietet stän­
dig die Produktionsaufgaben, 
sucht stets nach neuen Reserven. 
Eine davon ist die gut durch­
dachte, sinnvolle Gestaltung der 
Freizeit der Sowchoswerktätlgen. 
Eine besondere Bedeutung wird 
dabei der Entwicklung der Kör­
perkultur und des Massensports 
oeigemessen. Der Sowchos ver­
fügt über eine starke Sportbasis. 
Hier gibt es ein großes, bequemes 
Stadion mit mehreren Sportplät­
zen. einen Sportsaal mit ver­
schiedensten Sportgeräten sowie 
eine Schießhalle, wo die Sow­
choswerktätlgen und ihre Kinder 
die Gesundheit stärken und sich 
In Körpergewandheit üben.

Auf dieser Basis bestehen meh­
rere Sportzirkel für verschiedene 
Sportarten. Im Winter sind be­
sonders Ski und Biathlon be­
liebt. Die schießenden Skiläufer 
des Sowchos nehmen stets an al­
len Gebietswettkämpfen teil, aus 
denen sie oft als Sieger hervor- 
gehen.

Drei Trainer — Anatoll Scha­
tllo. Igor Schepelew itsch und 
Bekbulat Nurachmetow — leiten 
die ganze Sportarbeit im Sow­
chos. Dank der planmäßige^ Mas­
sensportarbeit sind die meisten 
Sowchoswerktätigen Träger des 
GTO-Abzelchens verschiedener 
Stufen. Die Fußball-, Volleyball- 
und Basketballmannschaften des 
Sowchos sind im Rayon gut be­
kannt.

Körperkultur—ohne Ferien

Mit GT0-Abzeichen
zum Armeedienst

Beachtenswert ist, daß das Al­
ter dabei die geringste Rolle 
spielt. So ist Fjodor Trofimow mit 
seinen 52 Jahren der beste 
Schwerathlet des Sowchos und 
ständiger Teilnehmer verschiede­
ner Wettkämpfe. Am guten Bei­
spiel der älteren Dorfbewohner 
lernen auch die Jüngeren. Im 
Sowchos Ist vor einigen Jahren 
die Sportschule für Kinder und 
Jugendliche gegründet worden, 
wo die Kinder in mehreren Sport­
arten trainieren.

Bereits zwei Jahre wird die 
Massensportarbeit im Sowchos 
als ein Aspekt sämtlicher kultu­
rellen und Ideologisch-politi­
schen /Xrbelt unter den Dorfbe­
wohnern betrachtet. Diese Form 
der komplexen Massenarbeit gab 
der Sportbewegung neue Impul­
se. Die Massensportveranstaltun­
gen bekommen einen neuen In­
halt. „Sport ist nicht Selbstzweck, 
sondern Erziehungsmittel" — 
unter dieser Losung gestalten die 
Sportfunktionäre des Sowchos 
Ihre ganze Arbeit. Besondere 
Aufmerksamkeit wird dabei der 
Vorbereitung der Dorfjugend zum 
Armeedienst gewidmet.

„Der bei uns gegründete Kul­
tur- und Sportkomplex ermöglicht 
es, unsere Sportarbeit mit der 
Tätigkeit der Kulturschaffenden 
des Sowchos zu kooperieren, um 
einen höheren moralischen und 
Erziehungseffekt zu erzielen", 
erzählt Anatoli Schatllo. „Unser 
Ziel ist nicht nur. die Jungen 
Leute körperlich zu ertüchtigen, 
damit sie zu den Schwierigkei­
ten des Armeedienstes bereit 
sind, sondern auch sie zu echten 
Söhnen des Vaterlandes. ~ 
trloten zu erziehen."

Eben diesem Ziel war 
das Im Sowchos vor 
durchgeführte Treffen der Kriegs­
veteranen mit den Jugendlichen 
in vormilitärischer Ausbildung 
gewidmet.

„Bei der Komplexerziehung 
unserer künftigen Soldaten", 
sagte zum Schluß Anatoli Iossi­
fowitsch. „Ist die sportliche, phy­
sische Vorbereitung sehr wichtig. 
Daher streben wir an. daß alle 
Dorfjungen GTO-Abzeichen er­
werben. Das wird Ihnen helfen, 
gute Beschützer des Friedens zu 
sein.“

zu Pa-
auch 

kurzem

Alexander DIETE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Sportart der Tapferen
Vor kurzem kehrte die Aus­

wahl des Gebietsrates der frei­
willigen Sportvereinigung „Tru- 
dowyje Reserwy", Gebiet Semi- 
palatlnsk, aus Rubzowsk zurück, 
wo das Turnier Junger Boxer Si­
biriens, Mittelasiens und Kasach­
stans ausgetragen wurde. Daran 
beteiligten sich 22 Mannschaften. 
Die Jungen Boxer von Semipa- 
latlnsk haben nach einem har 
ten Wettkampf den ersten Platz 
bei der Mannschaftswertung er 
kämpft. Die Sportehre des Ge 
blets verteidigten K. DJussemba- 
Jew, A. Asygajew, P. Tenlsba 
Jew, W. Sarymbajew, M. Jergo- 
shln und E. Nurlaschew. Der

Verdiente Trainer der UdSSR 
S. Boldyrew schätzte die tech­
nisch-taktische Vorbereitung der 
Sportler aus Semlpalatlnsk sehr 
hoch ein.

Die Freude über diesen Er­
folg teilt mit seinen Schülern 
auch Ihr Trainer und Erzieher 
Alexander Brunhardt. der mit 
Recht zu den Begründern dieser 
Sportart im Gebiet zählt. Bereits 
zwei Jahre Ist er in der Sport­
vereinigung tätig; 14 seiner Schü­
ler waren Sieger In der Re- 
publlkmelstersehaft „Trudowyje 
Reserwy". Friedrich Brelnlng 
trat Im Finale der Wettkämpfe 
des Zentralrates der Sportverei-

nlgung auf. und A. Urasgalljew 
beteiligte sich erfolgreich an der 
Unionsmeisterschaft.

In dieser Zeit hat der Gebiets­
rat einen spezialisierten Sport­
saal für Junge Boxer errichtet. 
Alexander Brunhardt und seine 
Schüler haben bei den Bauarbei­
ten und bei der Ausstattung des 
Sportsaals mit verschiedenen 
Trainergeräten aktiv mltgehol- 
fen. Der Sportsaal ist Jetzt einer 
der besten im Gebiet. Da werden 
hochqualifizierte Sportler vor­
bereitet.

Woldemar SALZMANN

sich z. B. ein Trinkbecher aus 
Plast, m den entsprechende Lö­
cher für einen Befestigungsbol­
zen und die abgehende Leitung 
gestanzt werden. Der Bolzen 
wird in eine Schelle geschraubt, 
die an dem Deckenhaken hängt. 
Abdeckhauben gibt es auch im 
Handel.

Fototapete-Poster
Vor Verarbeitung der Fotota­

pete ist diese sehr gut mit ei­
nem Schwamm durchzufeuchten, 
aber auch reichlich abtropfen zu 
lassen. Der Untergrund — zum 
Beispiel eine Tür — darf keine 
Unebenheiten aufweisen. Ver­
hältnismäßig reichlich Klebstoff 
ist auf Tapete und besonders 
den Untergrund aufzubringen. 
Die Fototapete ist nach einigen 
Minuten Einweichzeit fest an den 
Untergrund — möglichst mit ei­
ner Gummiwalze — anzupres­
sen. und die Luftblasen sind her­
auszudrücken.

Zu beachten ist. daß die Dek- 
ke keine Schrägen oder Uneben­
heiten beim Anschluß an die 
Wand auf weisen darf.

Die Senkrechte wird ausgelotet 
und das genaue Maß des Posters 
an der Wand leicht markiert: 
auch durch Hilfslinien.

Der Poster wird von der Mit­
te aus nach den Seiten, mög­
lichst mit einer Gummiwalze an 
den Untergrund gedrückt. Es 
ist dabei darauf zu achten, daß 
die Wandfläche völlig schmutz- 
frei ist und die Luftblasen ent­
weichen können.

Der Stoß der vier oder mehr 
TeUe des Posters ist so genau 
vorzunehmen, daß der Ekndrück 
eines großflächigen Bilds ent­
steht.

Die Deckscheiben 
des Aquariums 
verhindern das Eindringen von 
Staub in den Lebensraum der 
Pfleglinge. Doch das Abdecken 
des Aquariums mit Glasscheiben 
birgt eine Reihe von Nachteilen 
in sich:

— Kalkablagerungen beein­
trächtigen die Lichtdurchläsalg- 
keit.

— Deckscheiben reflektieren 
und absorbieren einen Teil des 
Lichtes der Beleuchtungseinrich­
tung.

— Eine regelmäßige Reinigung 
mit Rasierklinge, Essigsäure, ver- 
dünter Salzsäure ist Je nach 
Verschmutzungsgrad erforderlich.

— Herab tropf end es Kondens­
wasser schadet den Schwimm- 
pflanzen.

— Deckscheiben stören beim 
Hantieren im Aquarium.

— Die Scheiben müssen vor 
dem Ablegen im Wohnzimmer 
abgetrocknet werden.

Manche Aquarianer verzich­
ten grundsätzlich auf Deckscnei- 
ben. denn verschiedene Wasser­
pflanzen entwickeln sich ohne 
Aquariendach besser. Möchten 
auch Sie Ihr Aquarium ohne 
Deckscbeiben betreiben, sind ei­
nige Voraussetzungen zu beach­
ten. Die Beleuchtungseinrichtung 
muß luftdurchlässig sein, um die 
Kondenswasserbildung zu redu­
zieren. Eine über dem Wasser­
spiegel an der Stelle der aufstei­
genden Luftblasen angebrachte 
Scheibe fängt den überwiegen­
den Teil der Wassertröpfchen von 
den zerplatzenden Luftblasen des 
Ausströmers auf. Eine umlaufen­
de Begrenzung des Beleuchtungs­
körpers verhindert das Heraus­
springen von Fischen.
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